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Schlachten entlang der Seine 
Das Kampfbild im Westen — Tiefe Einbrüche im Süden der Ostfront 

rd Berlin, 23. Auqust 

Das Bild der Laer« in der großen 
Schlacht In Frankreich beginnt «ich zu 
klären, nachdem deutscherseits zwischen 
Eure und Seine offensichtlich ein Sperr-
rieqel errichtet worden i«t, der dem nach 
Norden angreifenden Gegner zähen Wi­
derstand entgegensetzt. Weiter westlich 
davon an der unteren Seine halten di» 
deutschen Absetzbewegungen an, wäh­
rend der Feind hart nachdrängt. Gegen 
den feindlichen Brückenkopf auf dem 
Östlichen Seineufer nördlich von Mantee 
find deutsche Gegenangriffe im Gange, 
die den Feind weiter auf den Fluß zu­
rückgeworfen haben. Auch südlich Pari« 
haben eich die Abwehrkärapfe an der 
Seine zurückverlagert, «odaB der ge­
samte Seinelauf mit der Ausnahme einer 
Ausbeutung westlich Paris etwa mit dem 
Verlauf der K(>mpflinle und Stützpunkt­
stellungen zusammenfällt. Die Fortset­
zung dieser Linie nach Südosten zu wird 
dann durch den in die Seine mündenden 
Fluß Yonne gebildet. Sicherlich halten 
»ich noch westlich der Seinelinle ein-
zehie Kampfgruppen, die beim schnellen 
Vormarsch der Anglo-Amerikaner über­

holt worden sind und sich zurückkämp-
fen müssen. Andrerseits war der Feind 
noch nicht in der Lage, das gesamte 
durchfahrene Gelände so zu sichern, daß 
nicht noch größere Lücken rwischen den 
verschiedenen feindlichen Abteilen be­
standen, durch die sich die überholten 
deutschen Verbände weiter nach We­
sten absetzen konnten 

In Südfrankreich finden ebenfalls 
Absetzbewegungen statt, die nach Westen 
gerichtet sind, also dem tiefen Einschnitt 
des Rhonetales zustreben. Die Besatzung 
von Toulon jedoch kämpft weiter gegen j 
die gelandeten feindlichen Streitkrähe, • 
um ihnen solange wie möglich den Besitz j 
dieses wichtigen Hafens streitig .  zu ^ 
machen. De südfranzössiche Bevölkerung t 
leistet den Anglo-Amerikanem jede 
Unterstützung, was auch schon aus der 
Mitteilung des W^rn^achtberichtes her­
vorgeht, d-aß an den Paßstraßen f'er ' 
französisch-italienischen Grenze Terro- ; 
ristengruppen zum Angriff angetreten i 
sind und hierbei aufgerieben wurden. 

An der O s t f r o n » hat der Feind sei­
nen Großangriff im Süd<ibsrhnitt in das 
südliche Bessarabien und in die Moldau-

Die Nebelwerfer 
Der Paukenschla{J im Orchester der Waffen 

Von Argenfan bis Toulon 
Ein Überblick zu dem schweren Ringen in Frankreich 

'  Im Eiiuelnen ist über die Kämpfe in 
Frankreich noch zu berichten: 

Nordwestlich Argentan haben sich un­
sere vorübergehend westlich der oberen 
Dives abgeschnittenen Verbände bei 
Vermoutiers in die Hauptkampflinie ein­
gereiht und dort am Montag und Diens­
tag trotz des vorausgegangenen mehr­
wöchigen Ringens sofort starke Angriffe 
des nachdrängenden Gegners abgeschla-
Oßn. DM AuIbrechQQ de«.^eiivdlichen Rin­
ge® war eine der glanzvollsten Waffen-
taten unserer an der Invasionafront ste­
henden Truppen. 

D u r c h b r u c h  n a c h  O s t e n  
Unter der Führung von Oberatgruppen-

führer und Generaloberst der Waffen-ff 
Hauser, der bei dem Gegenangriff ver­
wundet wurde, traten die umfaßten 
Kräfte am 20. August in mehreren Sturm­
kolonnen zum Durchbruch nach Osten 
dn. Als Rammboclc schlugen die Panzer­
truppen unter General Eberbach die er­
ste Lücke und reichten den ihnen ent-

fegenstoßenden Verbänden der Waffen-
i die Hand. Aber noch fünf weitere 

Stunden schwerster Kämpfe waren nötig, 
bia die nachstoßende Infanterie die Bre­
sche weit genug für das Abfließen der 
Haupttruppon geöffnet hatte. 

An dem erfolgreichen Ausbiucb der 
durch fortgesetzte eneigischt 'legt'n-
stöße in die Tiefe des Frontbogens er­
möglicht wurde, hatten somit auch un­
sere so oft hervorragend bewährten 
Grenadiere entscheidenden Anteil. Die 
Kämpfe waren unvorstellbdr hart, da der 
Weg nach Osten gegen starke feindliche 
Infanterie- und Panzerverbände er­
kämpft werden mußte. Diircl\ nichts, we­
der durch schweren Beschuß noch durch 
den Massenabwurf von Bomben und 
verlogenen Flugblättern konnte der Geg­
ner den eisernen Entschluß unserer Sol­
daten zum Durchbruch erschüttern. Wo 
nötig, schlugen sich drle in zehn schweren 
Kampfwochen stahlhart gewordenen 
Kämpfer mit der blanken Waffe durch. 
Nichts beweist mehr die Überlegenheit 
des Willens gegen die Masse, als die 
Tatsache, d<iß sie drie einmal aufgebro­
chene Schleuse trotz Mangels an schwe­
ren Waffen solange offenhielten, bis 
alles, was sich vom Feinde lösen konnte, 
in die neuen Linien aufgenommen war 

D i e  I n s e l  C e z a m b r e  ^  
Bin weiteres Ruhmesblatt schreibt der 

rum äußersten entschlossene Kampfgeist 
unserer Soldaten auf Cecembre. Auf 
Ihrer kleinen Insel vor St. Malo setzten 
die Marineartilleristen unter Ritterkreuz­
träger Oberleutnant Richard Sueß unter 
«chwierngsten Kampfbedingungen ihren 
Widerstand fort und schlugen den An­
griff eines britischen Torpedobootver-
bandes verlustreich füi den Feind ab. 
Kein noch so schweres Feuer imd kein 
Luftangriff hat den Widerstand dieser 
Männer hrechen können, die jede Kampf­
pause zur Wiederherstellung ihrc'r zer­
trümmerten Feuerstellungen benutzten 
und mit ihrem gutgezieiten Feuer dem 
Feind den Zutrift zu dem durch Spren­
gungen wertlos gewordenen Hafen von 
St. Mdlo immer noch verwehren. 

Die Kämpfe der Helden von Argentan 
und Cezambre stehen nicht für sich 
allein, sie sind nur durch die Entwick­
lung der Operationen ins hellste Licht 
gerückt. Tag für Tag geben Tausende 
hervorragender Soldaten ihr Bestes, um 
dem feindlichen Ansturm an den Haupt­
fronten Herr zu werden. Nur so ist es 
zu verstehen, daß dem bunten Völker­
gemisch des Feindes trotz seines Mas-
seneinsntzes an Waffen aller Art auch 
am 22. August wieder entschelduod« 

Erfolge versagt blieben. Wohl hat der 
Gegner, weil wir unsere Kräfte operativ 
zusammenfassen müssen, weiter Boden 
gewonnen, aber der jetzt an allen Fron­
ten in Gang gekommene Bewegungskrieg 
kostet ihn, wie das in Italien bewies, 
Ströme von Blut und Massen von Mate­
rial. 

D e u t s c h e  S p e r r i e g e l  
In diesem Augenblick kommt es der 

deutschen Führung daher darauf an, dl6 
weitere Entwicklung der Operationen 
durch energische Gegenmaßnahmen-an 
entscheidenden Punkten In der Hand zu 
behalten. Wenn sich unsere Truppen 
also an der Toucgues unter Aufgabe des 
von britischen Bombern und Geschützen 
zerstörten Liseux ein Stück nach Osten 
absetzten, so Ist dies weniger entschei­
dend, als daß durch erfolgreiche eigene 
Gegenangriffe bei Breteuil und Daiville 
unser Sperriegel beiderseits Evreux 
hielt. Der Frontbogen in der Normandie 
ist kleiner geworden, aber nur um so 
viel, wie es in der Planung unserer 
Führung begründet war. 

A n  d e r  m i t t l e r e n  S e i n e  
Das gleiche gilt von den Kämpfen 

zwischen Loire und mittlerer Seine. Die 
dort von Etampes aus in drei Stoßkei­
len nach Norden, Nordosten und Osten 
angesetzten nordamerikanischen Divisio­
nen hatten hei Rambouillet, Arpajon und 
südlich Corbeil im Kampf gegen unsere 
Paksperren und überall zu Gegenangrif­
fen sich der Seine und Yonne nähern 
können, gelang es, den bei Mantes 
gebildeten feindlichen Seine-Bnickrnkonf 
durch Gegenangriffe einruengen. An 
diesem Erfolg hatte auch unsere Luft­
waffe wesentlichen. Anteil Mehrere hun­
dert Schlarhtflieger griffen srhwerpunkt-
artig in den Morgenstunden und gegen 
Mittag an und warfen aus geringer Höhe 
ihre Bomben auf Fähren und zwei gerade 
im Schulz dicken .Flußnebels fertig­
gestellte Pontonbrücken, die von den 
Treffern zerrissen wurden. Als sich im 
Laufe des Tages das Wetter aufhellte, 
flogen unsere Schlachtflieger weitere 
Angriffe und bombardierten trotz hefti­
ger Flakabwehr die sich am Südufer der 
Seine stauenden Kraftwaaenkolonnen. 
Bei Nacht wurden die Schlachtflieger 
durch schwere Kampfflugzeuge abgelöst. 

provinz verlagert, wo dia Städte Jassy' 
und Tighina die Bezeichnungen für die 
nahegelegenen Kampffelder abgeben. 
Hier hatten rumänische Truppen eiine 
Verteidigungslinie bezogen, die von den j 
angreifenden Sowjets offensichtlich an .| 
verschiedenen Stellen durchbrochen wor- I 
den ist. Aber bereitgestellten deutschen |  
Eingreifverbänden gelang es, die feind- j 

liehen Angriffsspitzen nach tiefen E'n- |  
brüchen an mehreren Stellen zum Stehen 
zu bringen. Die Schlacht im südlichen ' 
Abschnitt de Ostfront, die seit nun- ! 
mehr drei Tagen Im Gange Ist, nimmt j 
zurzeit noch an Erweiterung und Heft'g- ! 
keit zu, sodaß sich erst in einigen Tagen 
ein genauer überb'ick gewinnen läßt. 

Alle anderen Kämpfe an der Ostfront 
zeigen keine Verschärfung; man hat so­
gar den Eindruck, daß die gegen Ost­
preußen bereitgestellten feindlichen 
Kräfte geschwächt wcrle'in mußten, um 
an anderen Stellen der Ostfront Verwen­
dung zu finden .Jedenfalls 'ist im Norden 
der Ostfront, wo vor gar nicht langer 
Zeit kritische SituaMonen entstanden 
v/aren, eine Stabilisierurvf festzustellen, 
die vorläufiq den auf Ostpreußen la­
stenden Druck genommen hat. 

deren Bombentreffer mitten zwlsch-^n den 
feindlichen T".uppe»nc^ni«i . ^nnTnlunqen hef­
tige Explosionen und ausgedehnte Brän­
de hervorriefen. 

G e g e n  d i e  T e r r o r i s t e n  
Der Kampf zwischen Loire und Seine 

nimmt d'ie feiT^d|irh"n K'^fto 'n wach-
senf'em Maße in Anspruch Er zieht da­
her aivs der B'^etagne Truppen ah und 
üh^rläf^t rten Angirfff gegen unsere Kü-
stfnplät7e einigen P'^n-'erverhänden und 
vor allem den fr?in7ö'?if:chen.Terroristen. 
Angriffe dieser Kräfte nordöstlich B'^est 
brachen unter hoh'^n Verhi«fen für den 
F*'nd 7.\»/iTnmen. wMhiren<l bei ron.n.ir-
neu, Lorient und St. Neznire eigene Ge­
genstöße Erfolg hatten. 

Durch die Entwicklung der Opera­
tionen in Nordfrsnkreich ur^d die bri-
tisch-nord^merikaniThe Landung an der 
südfranzöfiis'hen Küste hnben die Ter-
rori-sten in ganz Frankrerch starken Auf-* 
tr 'eb bekommen. Das S'^hwergewicht 
ihrer Tätigkeit liegt gegenwärtig an der 
fran7.ö«isrh-italieni'srhen und an der fran-
zös'ech-opan'srhen Grenze, Die Gefechte 
an der fran7ö<sisrh-ita1ienischen Grenze, 
die den Terroristen schwere Verluste ko­
steten. stehen im Zusammenhang mit den 
brit 'srh-no'damerikanischen Anlandun-
dungen im Raum von Toulon und Can­
nes. Dort unter<=tüt7ten dre Freischärler 
den Feind dadurch, daß sie die Fluflüber-
gänge und Strnßenkrfu-'ungen bis zum 
Eintreffen stärkerer regulärer Truppen 
offenzuhalten verenrhten. D-^durch konnte 
der Gegner seine Landeköpfe weiter 
verbreitern und vertiefen. 

Di^ gegenwärticjen Linien sind durch 
den Meqreseinsrhnitt des Etang de 
Berry, die mittlere Durance und die 
Hochkämme der Provence-Alpen be­
stimmt. Im Westabsrhmtt schwenkte der 
Feind mit Teilkrüften von Aix nach 
Süden in Richtung Marseille ein. Die 
ersten Stöße gegen die weit vor der 
Stadt liegenden Sperren brachen aber 
ebenso verlustreich zusanunen, wie An­
griffe der Gaullisten bei Hyeres östlich 
Toulon. 

I n  T o u l o n  

In Toulon selbst geht das schwere 
Ringen weiter Unsere Besatzung kämpft 
mit doppelter Front gegen aufrührerische 
Elemente und gegen starke anglo-ameri-
kanische Panzerverbände. Trotz des von 
Stiinde zu Stunde wachsenden Druckes 
behauptet sie im Stadt- und Hafengebiet 
weiterhin ihre Stützpunkte. 

Japans Todes^eschwader 
Bereit, sich im Einmatin-Kair'>f zur Luft aufzuopfern 

über die Verteidigungsmöglichkeiten 
Japans gegen größere feindliche Luftan­
griffe erklärte Kapitän Kurihare, der 
Leiter der Marlne-Presseabteilung beim 
kaiserlichen Hauptquartier, dali mau 
größeren feindlichen Lufteinheiten viel­
leicht zahlen- und materialmäßig unter­
legen sein könne. In der japanischen 
Marine-Akademie bereiteten sich aber 
Tausende von Studenten auf besondere 
Aufgaben vor. Diese vor dem Hinsatz 
stehenden Verteidiger Ihrer Heimat sind 
zum Letzten entschlossen. Sie haben von 
vornherein auf jeden äußeren Rang und 
auf jede Beförderung verzichtet, Ihre 
Einheiten sind Todesschwadronen Im 
wahrsten Sinne des Wortes. Denn Ihre 
freiwillig übernommene Aufgabe besteht 
darin, sich mit leichtcn, aber schnellen 
Elnmann-Maschlnen auf den Feind zu 
stürzen und ihn, falls keine anderen 
Möglichkeiten zu seiner Vernichtung 
bestehen. Im Rammstoß zum sicheren 
Absturz zu bringen. Ein Mann, der sich 
•elbbt freiwillig und freudig aufgegeben 

hat, bevor er soine Maschine besteigt, 
hat die Kampfkraft von zehn Gegnern 
und bleibt in jedem Falle Sieger. Mit 
dem Eintritt in die Abteilung der Ma­
rine-Akademie schließen die Studenten 
und Flieger endgültig mit ihrem Leben 
ab. Sie gleichen durch ihr höchstes Op­
fer die materielle Unterlegenheit gegen­
über einem Feind aus, der zur gegebenen 
Zeit wird feststellen müssen, welch un­
geheure Krall durch den todesmutigen 
Einsat/ dieser jungen Männer ge(|en ihn 
ausgelöst wird. 

Das Eichenlaub 
dnb Führerhauptguartier, 23. August 
Der Führer verlieh am 19. August das 

Eichenlaub zum Ritterkreuz rte«, Eisernen 
Kreuzes an Oberstleutnant Gerhard Pick. 
Kommandeur eines württemberglsch-ba. 
disrhen Grenadierregiment»!. aU ."jS.!. Sol­
daten de» «leutflchen Wehrmacht. 

Oberstleutnant Pick wurde im Jahre 
1910 als Sohn eines Sattlermeisters in 
Rehden bei Graudenz geboren. 

Als sie zum erstenmal an der Front in |  
Erscheinung traten, die Männer von der 
Nebeltruppe, da machten die Landser 
kritische Augen. »Ein Stück Blech, ein 
Stückchen Rohr, fertig ist der Brenna-
bor«, reimte ein fixet Berliner, luid er 
hatte ddmit nicht so r^nz unrechtj denn 
wer einen der verschiedenen Nebelwer­
fer mit seinen Raketengeschossen zu Ge­
sicht bekommt, ist zunächst verblüfft 
über die Einfachheit dea Gerätes. 

Durch die Bildstreifen der Wochen­
schau hat inzwischen auch die Heimat 
die Werferwaffe kennengelernt, und im­
mer hinterließ ihr Anblick ein Gefühl 
atemberaubender Spannung; wenn aus 
einer Vielzahl von Rohren die Raketen-
geschos^'e wie dämonische Wesen mit 
feurigen Schweifen hervorschosöen und 
ihr heulendes Brausen die Luft erschüt­
tern machte, bis dann am Ziel die don­
nernden Einschläge die Erde erbeben lie­
ßen. Dabei auf der einen Seite die ver­
blüffende Einfachheit des Gerätes und 
seine Wendigkeit auch bei sch'echtcsten ! 
Wilterungs- und Geländeverhältnissen 1 
und auf der anderen, als krasser Gegen- |  
salz, die ungeheure Feuergeschwindig­
keit, die es in denkbar kurzer Zeit mög- j 

lieh macht, eine gewaltige Munilions- I 
menge mit besonders vernichtender Wir­
kung auf den Gegner niederschmettern ! 
zu lassen. '  |  

Viele Voraussetzungen, die bei der 
Herstellum des ArtiUeriegeschützes not-
wend'g sir rl, fallen bei der neuen Werfer- . 
waffe fort, so daß ihre Fertigung wesent- • 
l ieh leichter ist und daher auch Werk- , 
statten anvertraut werden kann, die über 
keine hoch entwickelten Spezidianlagen ; 
verfügen. Ein schweres, fein d^irchkon- i 
struiertßs Geschütz ist hier nicht not- j 
wemlig, weil r 'ai Gerät lediglich dazu r 
dient, dem Geschoß Höhen- und Seiten- ! 
richtung zu geben. Welche Entwicklungs-
möglichkeiten auf dem Gebiet der Ver- |  
weni.'iung von Raketenge«choss»in noch j 

gegeben sind liegt auf der Hand, wenn 
wir nur an die »V 1« denken. Während 
m" früheren Krietjen hier nur ffchwact»e 
Vorläufer zu finden sind, ist von der 
deutschen Wehrmacht in vorausschauen­
der Erkenntnis ihrer ungeheuren Trag­
weite diese Waffe zu dem heutigen star­
ken Kampfmittel ausgebaut worden. Daß j 
wir auf diesem Sektor im Wettlauf bei [ 
der Schaffung neuer Waffen führend • 
sind, zeigt die Erfahrung, i 

Welcher Art sind nun die Aufgaben j 
dieser jungen Waffengattung des Hee- j 
res, und wann gelargt sie zum Einsatz? 1 

Bei P.eantwortung dieser Fragen muß zu- t 
nächfit festgestellt worden, daß die Wer- ] 
ferwaffe nicht etwa ein Artillerieeinsatz ' 
ist, sonf'ern vielmehr eine Ergünzung , 
dieses Waffentyps zur Erreichung stärk- j 

ster Wirkungen darstellt. Sie ist die 

Schwerpunktwaffe de« Heerde; im An­
griff der Rammbock vor unserer Infan­
terie und in der Abwehr der Wellenbre­
cher vor unseren Stellungen! Während 
die Artillerie in erster Linie Einzclzlele 
unter Punktfeuer nimmt, feindliche 
Fei de tcl hingen und ausgebaute Bunker 
beschießt, bekämpft sie vorwiegend 
Flächenziele, also die Böreitstellungen 
des Gegners und don in Massen anstür-
mende,n Feind. Ihr Salvenieuer stellt 
die Höchstform des VernlchtuTi-gsfcuers 
dar. Sie ist d'e Helferin der Infanterie, 
der treue Kamerad der tapferen Grena­
diere, denen sie bei ihrem heldenhaften 
schweren Ringen Unteistützung und Er­
leichterung schafft. 

V/o die Werfer auftau'^hen, da ist 
»etwas los , da ist »dicke Luft«, und den 
Ehrentitel >81;'ka zu Fuß«, der von den 
Land.iern geprägt wurde, hat sich die 
jungo Waffe seit ihrem ersten Einsatz zu 
Beginn de-s Ostfeldzugcs in heißen 
Kampfphascn rulmivoll verdient. Im Or­
chester aller Waffen sind die Nebelwer­
fer einmal mit dem Paukenschlag ver­
glichen worden. So wie beim Zusammen-
prail der Instrumente die Pauke nur an 
bestimmten Stellen zum Einsatz gelangt, 
so müssen auch die Werfer für Augen­
blicke einer Entscheidung aulgespart 
werden, selbst dann, wenn es verlockend v 
erscheinen mag, sie schon vorher zur 
Geltung zu bringen. Zur rechten Zeit 
eingesetzt wirkt ihr Einsatz jcdoch stets 
vernichtend und führt zu dem durch­
schlagenden Erfolgen, die ihren bisheri­
gen Wog kennzeichnen. Aber nicht nur 
beim Sclücßcn mit Sprenggranaten fin­
det die Nebeltruppe Verwendung. Eine 
ihrer wesentlichen Aufgiben liegt auch 
in dem Gebrauch von Nebel-Munition. 
Aus den üblichen Geräten werden dabei 
Granaten geGchocsen,  die beim Auf­
schlag eine starke Nebelwolke entwik-
keln, welche die Sicht des Gegner« blen­
det und somit den Angriff unserer eige­
nen Infanterieverbände erleichtert oder 
Absetzbewegungen verschleiert. 

Die Anfordeningen, die an die Männer 
der NebeUruppe gestellt werden, sind 
bedeutend, und es müssen ganze Kerle 
sein, die hei dieser Waffengattung nach 
ihrer gründlichen Schulung auf den man­
nigfachen Gebieten der Waffentechnik 
und des Kriegshandwerkes als Vorge­
setzte Verwendung finden. Durch ihren 
häufig wechselnden Einsatz bietet di^ 
Nebeltruppe aber dem jungen Offizier' 
und Unterführer ganz besonders große 
Bewährungsmöglichkeiten, und mit Stolz 
wird einst joder Angehörige dieser Trup­
pe von sich sagen können, daß auch er 
bei dieser Schwerpunktwaffe des Meere« 
an der Erringung des deutschen Sieges 
seinen Anteil halte. 

Zur Abwechslung schimpfen sie 
Sowjetische Hetze f^egen Finnlands Führung und Heer 

rd Helsinki, 23. August 
Nch einer mehrwöchigen Pause ist 

der sowjetische Rundfunk wieder dazu 
übergegangen, die wildesten Verleum­
dungen und Beschimpfungen gegen Firm­
land auszustoßen. Staatspräsident Man­
nerheim und die neuen Regierungsmit­
glieder werden dabei ebenso wenig ver­
schont wie das finnische Volk im all­
gemeinen. Die neueste Walze der sowje­
tischen Agitationsoffensive gegen Finn­
land bildet eine Reihe angeblicher Pro­
tokolle über die Resultate bolschewisti-
sche^r Untersuchunqskommissionen in den 
von Finnland geräumten ostkarelischen 
Gebieten Mutwillige Zerstörungen, un­
beschreibliche Grausamkelten gegen bol­
schewistische Kriegsgefangene und ein 
schreckliches Terrorregiment über die 
ofitkarelische Zivilbevölkerung werden 
den Finnen vorgeworfen. 

In Finnland tut man den neuesten 
Agitationsrummel Moskaus mit einem 
Achselzucken ab. Die Greuel der Bol-
schewisten in Katyn und Winnlza, in den 
haltischen Staaten und nicht zuletzt iu 
den Wildmark-Dörfern Nordfinnlands 
spi-echen eine zu deutliche Sprache. 
Selbst in Schweden hat darum die neue 
Lügenkampagne Moskaus Zurückwei­
sung erfahren. Der bolschewistische Wolf 

I im Schafpelz sittlicher Entrüstung über 
einen Bruch des Völkerrechts luid der 
Grundsätze christlicher Moral ist eine 
zu groteske Erscheinung, um heute noch 
irgendwo in der Welt ernst genommen zu 
werden. 

Die Arbeiterzeitung »Suomen Sossiali-
I demokraatti« wendet sich scharf gegen 
I die von der «owjetiimtlichen »Prawda« 

erhobenen Beschuldigungen, daß Finn-
j  land seine internationalen Abmachungen 
j nicht eingehalten habe. Das sei völlig 
j  unbegründet. Das Blatt weist den Sowjet«; 

ihro Worlbrüche nach und erklärt, olir.e 
Zweifel sei Finnland auch jetzt bereit, 
die sowjetischen Beschuldigungen durch 
eine neutrale ausländische Kommission 
untersuchen zu lassen. Aus Gründen der 
Gegenseitigkeit sollte dann aber eine 
ähnliche Kommission auch untersuchen 
wie die Sowjets die Zivilbevölkerunr 
fremder Länder und ihre Kriegsgefange 
nen behandelt vmd wie sie ihre inter­
nationalen Abmachungen eingehaltep 
haben. »Würde die Prawda — was Wahr­
heit bedeutfct — darin einwilligen, daß 
die Wahrheit erforscht und durch eine 
unparteiische inteniationale Unter­
suchungskommission öffentlich verkündet 
würde?« so fragt die finnische Zeitung 
zweifelnd. 

Kosaken bewähren sich 
Gegen französische Terroristen 

dnb Berlin 23 August 
Ein größeres Unternehmen gegen fran­

zösische Terroristen beiderseits der Ain 
wurde dieser Tage erfolgreich abge­
schlossen. Die Banden hatten in den 
letzten Wochen mehrere Orte überfal­
len, dabei Teile der Bevölkerung als 
Gelsein verschleppt und auch kleinere 
deutsche Ortsbesatzungen gefangenge­
nommen. Unsere Gebirgsjäger, die ge­
meinsam mit Frelwilligenverbänden aus 
dem Osten, von einem Kampfgeschwader 
der Luftwaffe wirkungsvoll unterstützt, 
die Terroristen angriffen, konnten da­
bei in zehn Tagen 7fl Bandenlager und 
137 Unterschlüpfe ausheben und ver­
nichten. Die Verluste an Waffen und 
Munition waren lur die Banden beson­

ders empfindlich, da sie dabei auf die 
Versorgung durch die Alhierten ange­
wiesen sind 

Bei diesen oft in schwierigstem Ge-
birgsgelände geführten Kämpfen haben 
sich die Freiwilligenverbände aus dem 
Osten, unter ihnen Ukrainer, Kosaken 
und Nordkaukasier, tapfer geschlagen. 
Hierbei zeigten sich die Kosaken mit 
ihren Pferden als unermüdliche Kämpfer, 
die dem Feind schwerste Verluste zu­
fügten. 

Santa Croze in Florenz, die berühmte 
Kirche, wurde bei der rücksichtsh^sen 
Beschießung dei von dei deutschen 
Wehrmacht zur offenen Stadt eiklärten 
Stadt Florenz, schwer m Mitleidenschaft 
gezogen. Sie besitzt auch die letzte Ru­
hestätte Machidvellit und Galiloic. 
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Im fiefsfen Frieden geschrieben 
Was General Füller 1937 über die Vergeltung sagte 

Der Generalmajor J. F. C. Füller, auf 
dessen tür einen Engländer oft verbluf­
fend einsichtige Gedanken sich viele 
Autoren horufen, vuroffentlichte im Fe­
bruar 13.17 iii , ,The finglish Review" 
einnn Aufsatz über ,,Die Luftverteidi-
giinrj Londons und der englischen Groß-
biddle ". Obwohl dieser britische General 
sirh über rtie zerstörenden Möglichkei­
len einer modernen Rombcnwa^fe durch­
aus klar war (er rechnete beispielsweise 
mit einem tunliclien Üurchschnittsyerlust 
von 4f>0 bis >00 Zivilisten durch Terror-
nnfjriffp'l hielt er die Luttwaffe nicht 
\vp(ir[i ihr'T fntstirhlirlien militärischen, 
fiondoMi alU'in wegen ihrer Wirkung auf 
dio i\er'.-» n liir murilicherweise kriegs-
ei'tschc'if!« mi, Lr belegt diesen Gedanken 
mit in!'-rnssn ntern Zahlenmaterial aus 
dem \Ve!lkrif'(i, das uns in gewissem 
Tnitanne Rückschlüsse auf die heutigen 
Vcrhtiltni "si> in England gestattet, da 
Widor^trnidsfcihigkeit im Gegensatz zji 
d(n tcrh.nischen Hinsalzmilteln als im 
wesentlit hcn unverändert gelten darf. 

Noch Angabe von Füller fand nm 
24 Septt mix r 1017 ein deutscher Luft-
nngri f auf London statt, hei dem l.S 
Mcnsclien getutet und 70 verletzt wur­
den. Ls krmn si( h also nach unseren 
heu'iqrn Hi fahi unc|cn nicht um eine 
,,seriöse Sache" gehandelt haben. Trotz­
dem stürmten 100 noo Personen in die 
U-R(dinscbdchte. in der folgenden Nacht 
war wieder ein Angriff, diesmal dräng-
trn sii:i\ l ' .^OOOO Menschen in den 
l'-Rahr.k' llrrii. Durch diese beiden An­
griffe wurde eine Siilche Nervosität er-
yeniil, riaH an den folgenden beiden 
N.i(imill ( i f(en, obwohl keine Fhiazeuge 
g» mf!i(lel waren, schon \im 17.30 Uhr die 
Mensclinn in «lie IJ-Rahrj strömten. Die 
Zeihl der Scl^utzsuchnnden erhöhte sich 
racli firi 'i weitf^ren Störflügen tleutscher 
Mugzcufii» auf über 300 000, obwohl die 
y.oUl der Tolen nur 33 betragen hatte. 
Kiitiislroph.cil wirkte sich die Panik auf 
fJi" Kricf?sin('n':trie aus. fmmer nach An­
gabe v'in I'uller, verminderte sich die 
Arhciter/ahi der Waffenv/erke Woo!-
w.ch Tini mehr als die Frzeugung 
von (;• w'f^liimunilion, die normalerweise 
R'iOOOO Stück betrufi, sank auf 0, von 
(jcwehrriranntrn von 12.1 000 auf 4G 000, 
hi'i anderen Munitionsarten betrug der 
Ausfall .50",;. 

D n moriilisrhe Wirkung dieser von 
riiiler PIS »{i:lc'ttanti '?ch und unbedeu-
t-rul f he,v'chnelen Angritle erficheint in 
w r '1 Lil ribcrra?( lifnd, und der britische 
Alltor ht düraiis den Sc hluß, daß dio 
natiomilc Disziplin der CngitUKler leider 
Ii.cht «ehr hoch /u bi^werten sei. Dabei 
Ist iMfh te.nen Worten »die Seite, die 
mit größpicr Sicherheit der Furcht zu 
f.pntlt 'n ,der CJefahr zu trotzen, die täg­
liche Arbeit fortzusetzen und infolgedes-
t;fn eine Purk lernzuhalten vermag, die 
J M  i t e ,  w f - » l c h o  d i o  « i c h e r e  G r u n d l a g e  f ü r  
r ntm S.eri legt, denn ftie gibt ihren 
Slieitkruftcn fIciridlungslrcihcit für An-
giilf und Gegenangriff«. 

Lcbcnszcichen Verschleppter 
Fslldiids früherer Staatspräsident 

tc l-folsinkl, 23. August 
M.irh mehreren Jahren eind die ersten 

Lrhcns/.richc n von dem nach der So-
wjotimion deportierton früheren estni-
fichon Staatspräsidenten Pacts und vom 
fslnisc li(-n Goneriil Laidoner durch Ver-
mtllhuig tili Koten Kreuzes in Estland 
p.ii(|olrol' ' : '!i, Dio Nachricht vom Präsi-
dfiili".! P. ots ist etwa anderthalb Jahre 
filf. Ans ihr f |o}it hervor, daß der T^räsi-
drii! rni' seinem Sohn, dessen Gattin \ind 
fi lem klr.nt'ii Kind nach der Stadt Ufa 
Im Ural de|Kvtiert worden Ist. Dem nur 
fl.is 'J.5 W^ulen bestehenden Brief ist zu 
entnehmen, daß do.« Leben des Präsiden­
tin "i.d seiner Familie bchwer i'St. Die 
r^icluirht des Roten Kreu7Ps über Gene­
ral Laidonnr stammt ans Pensa an der 
Wol.ja und ist an die frühere Haus-
argostilltp doL CJenerals gerichtet, über 
das Befinricn der Frau Laidoner, die schon 
?um Zeitn'.inkt dei Deportation krank 
V'.ir, Wird nichts gesagt. 

Hierbei »ind nach Füller die totalitä­
ren Staaten im Vergleich zu den demo­
kratischen gewaltig Im Vorteil, weil so­
wohl ihre Völker disziplinierter al« auch 
ihre Regierungen geqen dis zerrüttend 
wirkon4en Einflüsse etwaicjer Volke-
hyfiterie immun »ind. A!« Bei«piel führt 
er die wahrecheinliche Wirkung eine« 
Luftangriffes auf Berlin und Pari« an. 
Die deutsche Regierung, sagt Füller 
(1937!) würde »oglelch Herrin der Lago 
sein und die Disziplin de« Volke« an­
feuern. indem sie über den Rundfunk 
vom Überfall auf Berlin in einer Weise 
berichten ließe, die jede« deutsche Herz 
elektrisiert. Paris dagegen wdrds im 

gicfichen Fall« rweif«llo« von einer Pa­
nik fortgarifisen, obwohl die Franzo«en 
an «ich tapfer seien. Die Regierung, 
selbst wenn man sie nicht •tflrzte, würde 
sicher erschüttert und die Vergeltiuigs-
streitkräfte wären von vornherein halb­
gelähmt, da sie von halhgelShmten Po­
litikern geqen den Feind gesandt wür­
den. »In Deutschland dagegen rückt die 
Zeit heran, wo durch die Jugendorgani­
sationen und den Arbeitsdienst neben 
den Landesverteidigungskräften, das 
g a n z e  V o l k  d i s z i p l i n i e r t  s e i n  w i r d . . .  
so wird die mortalische Basis geschaffen 
sein, von der au« die vollkommenste 
Wieidervergeltung in« Werk gesetzt 
werden kann... Aber bei uns, bei un­
serer verrückten Besees^heit hinsicht­
lich der persönlichen Freiheit, die in 
Wirklichkeit nur bloße Zügelloeigkeit 
ist — denn in mancher Beziehuivg sind 

wir wer iget frei ak viele Völker dea 
europäischen Fcfätlandos —• lauen wir 
tatsachlich die Aufzucht von Uruiiszi-
pllniertheit zu und wirken «o von Staat« 
we<jen auf eine Niederlag« hin...« 

Wir wollen diesen Worten eine« be­
deutenden englischen Militärs nicht« von 
ihrer \Virkung nehmen, indem wir sie 
mit einem nutzlosen Kommentar bela­
sten. Es sei nur noch einmal darauf hin­
gewiesen, daß dies nicht unter der Wir­
kung von V i und nach den Erfahrun­
gen von 5 Jahren Bombenkrieg, sondern 
1937 in tietstera Frieden geschrieben 
wurde. 

Wir w^ollen uns jedoch keinen trüge­
rischen Hoffnungen hingeben. Nicht V 1 
gewinnt den Krieg, sondern wir selber. 
Und darin hat General Füller recht. Er 
wußte CS schon 1937. Ein kluger Mann. 
Hätte man ihm geglaubtl G. B. 

Deutscher Gegenangriff nördlich Montes 
Sowjetische Angriffsspitzen im Süden aufgehalten — Ein Kreuzer, 60 Feindflugzeuge vernichtet 

Der OKW-Bcrichf 
dnte Führerhauptquartier, 23. August 

Da« Oberkommando der Wehrmacht 
gibt bekannt: 

Westlich der unteren Seine drängt 
der Feind unseren Aljsetzbewegungen 
auf den Touques-Abschnitt beiderseits 
Li«ieux scharf nach. Bei und wefitlich 
Evreux sowie zwischen Eure und Seine 
Itjisten unsere Divisionen dem mit star­
ken Kräften nach Norden angreifenden 
Gegner zähen Widerstand. Er konnte 
nur unter schweren Verlusten geringen 
Gelandegewinn erzielen. Unser Geqen-
ciiigriff gegen rler feindlichen Brücken­
kopf nördlich Mante« warf den Gegner 
nach schweren Kämpfen weiter auf den 
Fluß zurück. Südlich Paris griff der 
Feind unsere vorgeschobenen Sicherun­
gen mit starken Kräften an und drängte 
sie auf die Seine zurück. Weiter süd­
lich wird an der Yonne gekämpft. 

I n  S ü d f r a n k r e i c h  b e h a u p t e t  
eich die Besatzung von Toulon gegen 
den angreifenden Feind in erbitterten 
Kämpfen. Südlich der Ehirance setzten 
sich unsere Divisionen unter starkem 
feindlichem Druck befehlsgemäß weiter 
nach Westen ab. An den Paß-Straßen, 
der französisch-italienischen Grenze 
wurden mehrere Terroristengruppen un­
ter hohen blutigen Verlusten geworfen 
und größtenteils aufgerieben. 

Kampf- und Schlachtflugzeuge griffen 
den feindlichen Ubersetzverkehr über 
die Sein© nördlich Mantes mit guter 
Wirkung an. Mehrere Ponton-Brücken 
und vollbelndene Fähren wurden zer­
stört. Im See<iehiet nördlich Le Havra 
versenkten Räumboote und Untersee­
bootjäger drei britische Schnellboote 
und beschädigten drei weitere. Auf der 

St. Malo vorgelagerten Insel Ile Ce-
zombre wehrte die noch Immer hartnäk-
klgen Widerstand leistende Marinebat­
terie den Angriff eines feindlichen Zer-
störerverbandes ab. Sicherungefahrzeuge 
der Kriegeniarine schössen über der 
französischen Atlontikküste sieben 
feindliche Bomiber ab, zwei eigene Fahr­
zeuge gingen nach Bombentreffer ver­
loren. 

Das Vergeltungsfeuer der V 1 auf Lon­
don dauert an. 

I n  I t a l i e n  n « > h i n  d e r  F e i n d  s e i n e  
Diirchbruchsversuche im adriatischen 
Küstenabschnitt gestern nicht wieder 
auf. 

Im «iMlinhen Beeeareblen und in 
der Moldau griffen die Sowjets mit star­
ken Panzer, und motorisierten Kräften 
weiter an. Deutsche und rumänische 
Verbände brachten die feindlichen An­
griffsspitzen nach tiefen Einbrüchen an 
mehreren Stellen zum Stehen. Nord--
westlich Baranow zerschlugen unsere 
Truppen, durch Artillerie und Werfer 
hervorragend unterstützt, stärkere so­
wjetische Kräftegruppen. Südöstlich 
Wark« und nordöstlich Warschau wur­
den erneute Durchbruchsverauche der 
Sowjets vereitelt. Eine Panzerdivision 
schoß allein bei diesen Kämpfefn 52 
feindliche Panzer ab. 

Zwischen Bug und Narew traten die 
Sowjets unter Einsatz starker Panzcr-
und Schlachtfliegerkräfte erneut zum 
Angriff an. In schweren Kämpfen wurde 
der Feind in den rückwärtigen Lin'en 
aufgefangen. Im Einbruchsraum westlich 
Modohn wurden die Bolschewisten im 
Gegenangriff nach hartem Kampf zu-
rückge^'orfen. W>"^tlich des Plesknuer 
Sees scheiterten zahlreiche feindliche 
Angriffe. 

Kampf- und Schlarhtfliegerverbände 
griffen an den Schwerpunkten wirksam 
in die Erdkämpfe ein und zerstörten in 
Tiefangriffen zahlreiche feindliche Pan­
zer, Ge^ichiitze und mehrere hundert 
Fahrzeuge, Durch Jarrdflieger und Flak­
artillerie der Luitwaffe verloren die So­
wjets an der Ostfront gestern 62 Flug­
zeuge. 

Bei einem Luftangriff britischer Flug­
zeuge auf einen nordnorwegischen Stütz­
punkt schossif-n Sicherungsfahrzeuge 
weitere sieben Bomber ab. Vier davon 
wurden allein von einem Vorpostenboot 
zum Abstura gebracht. Im Nordmeer 
griff eines unserer Unterseeboote einen 
Kreuzer cier Dido-Klaeee an. Nach drei 
Torpedotreffern brach der Kreuzer aus­
einander und sank. 

Nordamerikanische Bomber grl^ffen da« 
Gebiet von Wien und einige Orte in 
Oberschlesicn an. Deutsche und ungari­
sche Luftverteid:gungskräfte schössen 
57 feindliche Flua^euge, darunter 51 
viermotorige Bomber, ab. In der Nacht 
wiirdon über Wrstungcirn drei weitere 
feindliche Bomber zum Absturz ge.brächt. 

Besonders bewährten sich 
Zu dem heutigen OKW-Bericht wird 

ergänzend mitgeteilt: Die niedcrsächsi-
sche 19. Panzerdivision unter Führrmg 
von Generalleutnant Küllner hat sich in 
den schweren Ktimpfen südostwärts 
Warka thuch unorschüttorliche Standhaf-
tigkeit und hervorragenden Angriffsgeist 
besonders ausgozeichnct. In den liarten 
Abwehrkämpten bei Wilkowischken hat 
sich eine Kampfgruppe der Panzergrena-
dierdivision ,,Felciherrnhalle" durch be­
sondere Tapferkeit hervorgetan. 

Frau in langen Hosen beim Papst 
Amerikanische Rüpeleien, die im Vatikan empören 

O Stockholm, 23, August 
Die amerikanische Zeitschrift »Life« 

bringt einen Bildbericht über pine 
Audienz, die Papst Pius XII. amerikani­
schen Soldaten und Kriegsberichtern zu 
geben gezwungen wurde. Bekaantlich 
hatte der Papst, der jederze<it bereit war, 
Pilger und sonstige zivile Besucher zu 
empfangen, es bisher entschieden als 
mit der Neutralität des Heiligen Stuhls 
unvereinbar abgelehnt, Soldaten in Uni­
form im Vatikan zu empfangen. Die 
deutschen Behörden und Militärstellen 
hatten diese Gepflogenheit des Papstes 
mit gewohnter Korrektheit respektiert. 
Die Amerikaner jedoch hielten sich 
nicht diran, sondern zwangen d^n Papst, 
seine Gewohnheiten zugunsten der Al­
liiert«!) 2u modifizieren. Sie waren sich 
vollständig darüber klar, daß der Papst 
gezwungen wurde, mit allen Trailitionen 
des Ileiligcni Stuhles zu brechen und die 
Tatsache, daß es ihrem brutalen Zwang 
gelungen ist, dies 7u erreichen, erfüllte 
sie mit besonderer Genugtuung. Die 
Zeitschrift weist ausdrücklich darauf hin, 
daß zum ersten Male 200 uniformierte 
Soldaten und Journalisten vom Papst 
empfangen wurden, von denen ein Tel! 

nicht einmal seine Waffen «fcg«lögt 
liabö. Der Papst wurde femer gezwun­
gen, Bich mit seinen ungebetenen und 
unerzr)gen«n Gästen in den verschieden­

sten Posen photoyraphieren zu lassen. 
Eine weitere bemerkenswerte Takt-

loflrlgkelt erregte in den vatikanischen 
Kreisen-besondere Empörung. Unter den 
Gästen befand wen nämlich eine ame'^i-
kanische Journalistin, die es nicht ein­
m a l  f ü r  n ö t i g  g e h a l t e n  h a t t e ,  s i c h  f ü r  
diesen Empfang iimzuzlehen, sondern in 
langen Hosen und mit unverschleiertem 
Haar erschien, Der Papst wurde gezwun­
gen, diese Journalistin, die im Rango 
eines Leutnants stand, persönlich zu be­
grüßen und ihr die Hand zu schütteln. 
Hierbei ist zu beachten, daß auch in 
Amerika katholische Frauen nicht in 
Hosen und mit offenem Haar in die 
Kirche eintreten dürfen, aodaß in dem 
Benehmen diesei »Dame« eine ganz be­
wußte Herausforderung und Beleidigung 
gelegen hat. 

Den Amerikanern war die« alles recht 
wohl bekannt, denn die Zeitschrift kom­
mentiert diesen Vorfall mit den Worten 
».A.11 thls marked a siharp break with 
allknown Vatican precedents« und wei­

ter: »It flablxirgnsted Vatican atlendents 
and the Swiss gu-^rds who saw pTotocol 
disregarded« Das heißt also, die Ameri­
kaner stellen fest, daß diese, gelinde 
ausgedrückt — Belästigungen »einen 
scharfen Bruch.t mit den bekannten Vor­
schriften des Vatikans ddrstellten und 
sie gestehen ein daß »c^ie va'ikanischen 
Gesandten und die Schweizer Garde 
überrascht warein, die die Empfangsvor-
schriften mißachtet sahen«. 

Rom schwimmt in FalschnJeld 
tc Madrid, 23. August 

Rom Ist seit etwa acht Tagen mit 
Falschgeld überschwemmt, berichtet ein 
Mitglied der Amgot, der auf dem Wege 
nach London in Gibraltar eintraf. Es 
handle sich um eine sehr geschickte 
Fälschung, die zweifellos von Fachleu­
ten herausgebracht worden sei. Der 
FalschcieUliimlaut nehme einen derarti­
gen Umfang an, daß «ich die Regierung 
wahrscheinlich genötigt sehen werde, 
völlig neues Gold herauszugeben und 
das in Umlauf befindliche Geld für un­
gültig zu erklären. Da eine solche Ak­
tion bis zum Neudruck aber beträcht­
liche Zeit in Anspruch nehmen würde, 
so hätten die Alliierten der Regierung 
den Vorcchlag gemacht, bis dahin US-
amerikanisches Soldatenoeld als Zah­
lungsmittel zu verwenden. 

Die Macht des Gewissens 
Von Walther von Hollander 

Man sngt sehr leicht von Menschen, 
die Unre ht tun, daß sie gewissenlos 
Piud. Aber man sieht dann doch bald, 
di'iß es Mi n«chnn ohne Gewl*wen nicht 
g.l)l, oder sie seltene Ausnahme-
ittlle sind, d e eine /um Menschenleben 
iiotwrnil.q gehöricjo Eigenschaft einge­
büßt hrihr-n. Gf w ssen macht den Men­
schen recht eigriitlich erst zum Men­
schen. Sollest halbvertierte Menschen, 
dcien H.MKI imgen keine Spur von Ge­
wissen zoMjnn, spüren die Macht des 
(iewissen«, hören die Stimme des Ge-
wifificnis, fioba'd sie mit t^ich allein sind. 
Und Clin Lnde ihre« zerstörerischen Da-
fiein« pfiffen sie noch einen vulkani­
schen Au briKh dc^s Gewissens zu erle­
ben. Von den Bisten ihres (iewlssens 
zcilleiscbt g'heu sio zugiunde. 

Man kann albo naciim: Gewissen ist 
eine allrj. mein menschliche Eigenschaft. 
Aber iet es eine nur menschliche Eigen-
fichalt? T iei iM^bhiiber bt^houplen, daß 
auch bestijninto Tiere ein Gcwis^scn ha­
ben. Aber das ist wahrscheinlich nicht 
richtig. Sowif.t Tiere m t Menschen zu-
eammenlcben, soweit sie dressiert, erzo­
gen, in Dienst genonuneti werden, ha­
ben sio oft ein GeiüliI lür verboten und 
erlaul-t. Sio handeln, wenn sie Verbo­
tenes tun, m t cjewisscn Hemmungen. 
Sie h iben n.u h der übertretunfi eine« 
Verbotes eine Haltung, die der Hal­
tung von Mens.hrn mit schlechtem 
Gewiisen sehr ähnlich ist. Em Hund 
etwa der eine Wurst gestohlen hat, eine 
Katze, die nicht stubenrein war, 
•chleicht mit allen Anzeichen eines 
schlechten Gewissens umher. Aber 
wenn eis wirklich ein schlechte« Gewii­

sen haben, so unterscheidet e« sich In 
einem Punkt grundsätzlich vom mensch­
lichen Gewissen. Da« schlechte Gewis­
sen der Tiere erwächst nicht aus dem 
übertreten arteigener Gesetze, sondern 
aus dem übertreten ihnen auferlegter, 
menschlicher Vorschriften. Das Tier der 
Wildnis, des Waldes, hat kein Gewis­
sen. Es kennt nur seine eigenen, natür­
lichen Gesetze — und es übertritt sie 
nicht. 

Das menschliche Gewis-sen iflt der 
Wahrer des menschlichen Gesetze«. — 
Wie ein .Seismograph das Erdbeben «o 
zeigt es genau an, ob ein Mensch seinen 
Gesetzen gemäß lebt oder nicht. Ein je 
feineres Gefühl ein Mensch für da« Ge­
sotz seines Leherw, für das Schicksal­
hafte seines Wesens hat, umso heftiger 
sind die Ausschläge dos Seismographen, 
des Gewissens. Was dem Derberen noch 
keine Skrupel macht, was in das unbe-
kürruuerteie, materielleie Leben des 
enien noch einbezogen werden k'ann, 
das bedrückt, bedrängt schon den feiner 
Organisierlen. Kleine Übertretungen, 
winzigo Lumpereien können den einen 
schon in große / Gewissenskämpfe trei­
ben, während der andere die Herzschlä­
ge seines Gewissens nicht spürt. 

Man pflegt die Derberen glücklich zu 
preisen, weil sie vieles tun, «ich Vor­
teile verschallen und bis an die Grenze 
des Erlaubten gehen können, weil sie 
sogar geschriebene Gesetze brechen, 
ohne daß e« sie besonders stört. 

Aber letzlich ist es doch kein Vorteil, 
©In robustes Gewissen zu haben. Der 
feiner Organisierte wird zwar von »ei­
nem Gewissen in Schrankon gehalten. 

Er wird aber auch angetrieben, die klei­
neren Übertretungen sofort gutzumachen. 
Er muß täglich mit sich ins Reine kom­
men und braucht dafür viel Kraft. Das 
alles braucht der Robuste nicht und er 
kann scheinbar alle Kräfte ungehemmt 
zum eigenen Vorteil ausnutzen. Aber 
dafür sammeln sich beim Robusten die 
Vei^ehlungen im Unterbewußtsein, ad­
dieren sich, verstärken «ich, bis sie den 
Menschen vor die große Entscheidung 
stellen. Er muß das Gewissen unter Ein­
satz immer ^größerer Kräfte zum Schwei­
gen bringen oder er muß ihm folgen 
und sein Leben verbessern. Der Robuste 
verbraucht also.schließlich seine Kräfte 
im Gewissenskampf, der Zarte kann, die 
in der Harmonisierung geübten Kräfte 
für den Lebenskampf einsetzen. 

Das Gewissen ist aber nicht nur der 
Warner vor schlechten Handlungen, es 
ist auch der Antreiber des Menschen 
zum Guten, Ii)as Gewissen macht den 
Menschen sehnsüchtig nach einer eige­
nen Vollkommenheit, es schafft ein Bild 
vom Leben wie es nach den Gaben und 
Talenten des Menschen geführt werden 
müßte. Auch dem, der gegen die eigene 
Vollkommenheit sündigt, schlägt das 
Gewissen. 

Sogar im Körperlichen gibt es ein Ge­
wissen. Jeder Mensch, sofern er nicht 
gar zu belastet ist in seinem Bluterbe, 
hat von Geburt her das richtige Gefühl 
für das mitbekommen, was ihm fromrht 
Wenn er auf die feineren Stimmen sei­
nes Inneren hört, weiß er zum Beispiel 
genau, was er essen muß und was er 
meiden muß. Er kennt die Gefahren der 
©inseitigen Lebensweise und ihm ist klar, 
wie die Bewegungslosigkeit oder die ein­
seitige Beschäftigung den heutigen Durch­
schnittsmenschen entstellen muß. Und 
wenn er den Erkeantnls«e>i diese« Ge­

wissens folgt, so findet er leicht die 
Mittel und Wege, die Fehler abzustellen 
und jene körperliche Vollkommenheit 
zu erreichen, die in ihm steckt. 

Es zeigt sich somit, daß das Gewissen 
unaustrennbar eingewoben ist in den 
Lebensstoff imd daß es erst mit dem 
Menschen stirbt Das Gewissen hört nie 
auf, am Menschen zu arbeiten. Es läßt 
in den Versuchen nicht nach, aus dem 
Leben auch noch des Elendsten eine 
Schönheit, eine Vollkommenheit, eine 
edle Handlung herauszuholen und es er­
mutigt den Edlen, immer noch über sich 
hinauszugehen und sein Leben auf immer 
größere Höhen zu tragen. 

Leonhard Gall 
Heute vollendet der deutsche Archi­

tekt. Vizepräsident der Reichskammer 
der bildenden Künste, Prot. Leonhard 
Gall, sein liO. Lebensjahr. Er ist bekannt 
geworden als Mitarbeiter von Paul Lud­
wig Troost. Gemeinsam mit Frau Prof. 
Gerdy Troost führt er heule das Werk 
ihres Mannes fort, der den klaren und 
edlen Baustil unserer Zeit geschaffen 
und damit Gedanken dos Führers — klar, 
hoch und im Grunde dennoch schlicht — 
in Stein verwandelt hat. 

Leonhard Gall stammt aus München. 
Paul Ludwig Troost nahm schon im Jahre 
1908 den damals erst 24jährigen Archi­
tekten in sein Münchener Atelier auf. 
Bei allen Arbeiten Iroosts hat er mit­
gewirkt, so bei der Gestaltung der schö­
nen Inneneinrichtungen neuer Ozeanrie­
sen, den großen Dcynpferbauten für den 
Norddeutschen Lloyd wie bei der Archi­
tektur der von Prof. Troost entworfenen 
Grund- und Aufrisse zweckmäßiger 
Wohnhäuser, schließlich bei den großen 
monumentaleo Entwürfen für Aufträge, 

Warschau 
Das sind Englands Versprediangea 

dnb Stockholm, 23, August 
Die verzweifelte Lage, in die die pol­

nischen Aufetändischen in Warschau 
nicht zuletzt durch den Verrat Großbri­
tanniens und Sowjetrußlands geraten 
«ind, findet verständlicherweise ein täg­
lich stärker werdendes Echo unter dea 
Exilpolen, die ob der immer dringliche­
ren Hilferufe aus Warschau die größten 
Anstrengungen unternehmen, um die Ga-
rantiemächte dieses sinnlosen Aufstan-
des zu verstärkten Materialleistungen zu 
veranlassen. 

Wie Reuter meldet, war die Dienstag-
Kabinetlßsitzung der polnischen Exilre­
gierung in London wiederum völlig aus­
gefüllt mit den Hilfeschreien dos soge­
nannten Generals Bor, des Anführers der 
Untergrundbewegung in Warschau. Auch 
auf dieser Sitzuna drehte es sich um 
das Problem, den Aufrührern doch da« 
bitter benötigte Material zu geben. Die 
Vereinigrmg der Amerika-Polen, die für 
sich in Ansipruch nimmt, sechs Millio­
nen amerikanische Bürger zu vertreten, 
zeigte sich ebenfalls rührig Sio appel­
lierte an Präsident RooseveU, den Hilfe­
rufen aus Warschau nach Material «nin 
Ohr zu schenken und nun endlich Hilfe 
zu gewähren 

Auch diese verzweifelten Bemühun­
gen, die alctivo Teilnahme Englands und 
Amerikas für die Aufstand*ibewegunq in 
Warschau zu erwecken sind von vorn-
fterein zum Scheitern verurteilt, ganz 
abgesehen davon, daß eine solche Hil­
feleistung in nennenswertem Ausmaß 
nicht durchzuführen ist, liegt es nicht 
In der Absicht dieser Mächte, den Auf­
rührern in Warschau einen wirkungsvol­
len Beistand zu aewähren, die sie be­
wußt aus sehr eigensüchtigen Motiven 
durch die Entfesselung dieses Aufruhr« 
der Vernichtung auslieferten 

Die große Schuld der an diesen Ver­
hältniesen mitverantwortlichen Mächte 
wird elndeutia auch aus einem In Lon­
don herausgegebenen polnischen Bericht 
ersichtlich, In dem ein Aufruf der Frauen 
Warschaus wir.dergegeben •wird. In die­
sem Bericht heißt es bezeichnenderweise: 
jiDie sowjetische Armee, die seit drei 
Wochen vor den Toren Warschaus steht, 
bewegt sich keinen Schritt vorwärt«. Dia 
von Großbritannien gelieferte Hilfe reicht 
nicht aus. Die Welt kümmert «ich nicht 
um unseren Kampf.« 

Arbeitspflicht in Nordamerika 
tc Lissabon, 23. August 

Die nordamerikanische Regierung hat 
beschlossen, die Arbeitspflicht in be­
schränktem Maß durchzuführen. Ein 
Hauptgrund für diese Maßnahme ist der 
große Bedarf an Material für die Kämpfe 
in Westeuropa. Die Regierung wird nun 
d i e  Z u t e i l u n g  v o n  A r b e i t s k r ä f t e n  f ü r  
solche Industriezweige, denen es an Ar­
beitern fehlt, behördlich regeln. 

Ein auilälUjSer Unfall 
dnb Saloniki, 23. August 

Der Kraftwagen, der dem zur Zeit In 
der Sommerfrische in Alexandrien be-
finlichen König Faisal II. von Iran ge­
hört, hatte einen Zusammenstoß mit ei­
nem Lastkraftwagen. Der König kam 
ohne Schaden davon In'diesem Zusam­
menhang sei daran erinnert, daß der 
Vater von König Faisal durch einen von 
den Engländern inszenierten Autounfall 
ums Leben kam. 

Norwegischer Frelwiniger für Eln-
Mann-Torpedn. Der erste norwegische 
Freiwillige, der «ich zum Einsatz bei 
den Ein-Mann-Torpedos der deutschen 
Kriegsmarine gemeldet bat, ist der 
18jährige Johann Aalen aus Stavanger, 

Neuer ungarischer ArmeefUhrer. Der 
bisherige Generalad jiitcint des Reichsver­
weseis und Chef seiner Militärkanzlel 
Generaloberst Miklos wurde zum Be­
fehlshaber der ersten Honvedarmee er­
nannt. Sein Nachfolger ist Feldmarschall­
leutnant Vattay, 

Drurk II VHilag Mfttburgei Verlags- u Drurkerel-
Goi mbH- VeriagslflUunq Eqon Bnucnnartnei, 
Hdiiptsrhrlftleitiing Anton Gcrschark. beldp In 

Mari i i i rg  a  d  Drau .  BadqARne 0  

Sur  Zei t  f f l i  Anr(><<ien  «I le  PrnI t l l i t tB  Nr  3  aOIKg 

die der Führer seinem ,,Baumeister des 
Großdeutschen Reiches", Paul Ludwig 
Troost, erteilt hatte. In den letzten Jah­
ren hat Professor Gall unter anderem 
auch an dem Projekt zum ,,Häus der 
Architektur", einem Gegenstück zum 
,,Hdus der deutschen Kunst", gearbeitet, 
und an dem großen Entwurf für die Bi­
bliothek in Linz. 

Aus dem Kulturleben 
Eugenio de Castro, Portugals bekann­

tester Dichter der CJegenwurt, ist 75jäh-
rig nach langer Krankheit in Coimbra 
gestorben, wo er Professor an der dor­
tigen Universität war. Viele seiner 
Werke sind auch in spanischer und fran­
zösischer Sprache erschienen. 

Heute wird die Schauspielerin Augu­
ste Prasch-Cirevenberg flO Juhre alt. Die 
berühmte Künstlerin, die nun im Emmy-
Göriny-Stift zu Weimar lebt, begann 
ihre Laulbahn vor mehr als 70 Jahren 
am Meininger Hoftheater als Franziska 
in der ,,Minna von Bainhelm" und be­
endete sie auch an der gleichen Bühne 
vor fünf Jahren in der (noch neu ge­
lernten) Rolle der Großmutter in Anzen-
grubers ,,Viertem Gebot". Frau Prasch-
Grevenberg hat die große Zeit der Mei­
ninger Gastspielfahrten miterlebt. Ihre 
letzte Filmrolle war die Mutler des Pe­
ter Henlein im „Unsterblichen Herz". 

In Spanien wurde vom Vizesekretarlat 
für Volkserziehung ein Wettbewerb aus­
geschrieben, um abenteuerliche Theater­
stücke von jungen Autoren zu erlangen. 
Den Preis erhielten zwei Stücke mit dem 
Titel ,,Ich bin der Traum" und ,,Vor dem 
Vergehen", Nach der literarischen Beur-
teilung aber meldete sich die spanische 
Zensur zum Worte und lehnte beide 
Werke wegen moralischer Defekte ab. 
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Der Revierarzf des Bergmannes 
Neuerung im betrieblichen Gesundheitsdienst des Bergbaus 

Bai der Tagunq der «teirlsrhen Berq-
bdUB am 20. A^iqust In Voitsberg hob 
Gauobmann WeiOensteiner die Bedeutung 
des Bergbaues als eine dar wicht'igsten 
Grundlagen der gesamten Rüsfunq her­
vor, die deshalb in ihrem totalen Kr'eqs-
einsatz mit den geto'derten technischen 
Leistungssteigerungen auch eine ver-
«tärkto ärztliche Betreuung braucht. In 
di"©em Zusamme.nhange appellierte aber 
der Gfluobmann an d'e Betrirbsführer 
"nd ihre Gefolgschaftsmitglieder, mit 
größter SelbstvernntwortJichkeit 'n de' 
Bekämpfunq des unberechtigten Kranken-
fehlstande« mitzuarbeiten, ura mit gesund­
heitlichen Bagatellschäden n'cht die 
ernst'ichen Erkrankungsfäll« In ihrer Be-
handlungsmögllchkeit zu benachteiligen. 
Denn Jode verlorene Minute schadet un» 
und nützt dem Feind? 

Der Leiter der Haupta^'te'lung im Amt 
Gesundheit und Volkssch"tz In Berlin, 
Dozent D', Hermann Hebesrrett, sprach 
u. a. über dio Notwendigkoit, nP'ben dem 
Bntriebsarzteinsatz auch die Revierarzt-
tät'gkeit in den Betrieben einztiführen. 
Durch sie fallen vor nllem die Weg- und 
Wartezeiten für die Gefolgschaftsmit-

Bohnenpflückmaschinen 
Preisausschreiben für Erfinder 

Die Bohne wird Lm Feldbau in großen 
Mengen für den Frischmarkt und die 
Konservenindustrie angebaut. Es feMt 
aber an geeigneten mdschinellen Pflück-
vorrichtungen ,6o d^ß bisher jede ein­
zelne Schote nocJi mit der Hand ge­
pflückt -werden muß. Die Fachgruppe 
Obst- und Gemüsoverwertungsirdufitrie 
regt deswegen die Herstelhing einer Ma­
schine an, die die grünen Schoten der 
Buschbohne ohne größeren Ausfall vom 
Strauche trennt und von Blatt und Klin­
ken säubert. Dafür eoll der Bohnen­
strauch aufgeri€®i;n cxler gemäht und 
«•^dann dio Schoten maschinell vom 
Strauche getrennt werden. Dio Bohnen-
ßchoten der Sträucher müssen also eine 
gleichzeitige Reife aufweisen, was heute 
am ehesten bei der Sorte »Doppelte 
Prinzeß« der Fall ist. 

Für die bpsten Ideen zur Schaffung 
einer solchen Maschine sind ein Erster 
Preis von 10 000 RM, ein Zweiter Preis 
von 3000 RM, ein Dritter Preis von 2000 
RM sowie weitere Anerkennungsprämien 
nusgfisetzt -worden. Die VorschlcHge sind 
bis zum 31. Dezember 1944 an die Fach­
gruppe Otet- und Gemüseverwertungs­
industrie, (1) Berlin VV 15, Fasanenstraße 
70 .erhältlich. 

• 
Neues Verfahren der Holzfärbnng. 

Ein neues Verfahren zum Färben von 
Holz ist von einem finnischen Ingenieur 
entwickelt worden. Das Holz wird dabei 
gänzlich durchgefärbt, ohne daß seine 
Abine««ungen dabei eine Rolle spielen. 

glieder fort, wozu noch außerdem für de» 
Arzt sich d^r Vorteil e'gibt, durch ein­
gehende Kenntni« des Betriebes und der 
Arbeitsplätze die Arbeitsbelastung seiner 
Kranken besser kenneniulemen. Durch 
den A"f- und Ausbau de« betrieblichen 

Gesundhelts(tienite« wird  d*m Arat dl® 
Möglichkeit gegeben, die ärztliche Klein­
arbeit an «e^n<e Helfer abzugeben und 
selbst meh'' Zeit für den einzelnen Kran­
ken aufzubringe». 

FQnf Jahre Aufbewehmngsfrlst 
Da Zweifel darübei aufg®tretwn dnd, 

ob der in Bewirtschaftungsfragen mit den 
I  Reichs- und Bewirt&chaflungs»tell«Q »o-

w^e m't GeschÄftsfreimden geführte 
Schriftwechsel unter die für Handels-
biiefe geltenden Aufbewohrungsfristt^ 
faMen, hdt dei Reichswiftschaftsminister 
bestätigt, daß auch nach seiner A^lfa«-
sung dieser Schriftwechsel unter den 
Begriff der Hand?l8briele fäMt. Die Auf-
b e w d h r u n q s p f l i c h t  b e t r a g t  a l s o  a u c h  f ü r  
don Schriftwechsel in Bewirtschaftungs-
irdgeo fünf Jithre. 

Eine wahre Robinson-Geschichte der Gegenwart 
Was aus den Fahrgästen eines vor zwanzig Jahren verschollenen australischen Dampfers wurde 

Vor genau zwanrig Jahren verschwand 
der australische Dampfer »Katril« eine 
Woche nach dem Auslaufen aus Sydney, 
und eist dreizehneinh"lb Jahre später 
fand man den Rest der Falirgäste und 
der Besatzung auf einer kleinen Südspe-
Insel wieder, wo sich inzwischen ein 
wahres Robinson-Schicksal an ihnen 
vollzogen hatte Bei ihrer Ausfahrt wai 
die »Katril« ein neue«, seetüchtiges 
Schiff von 6000 Tonnen, und «eine Fahr­
gäste Wren 45 Schüler, 14 Schülerinnen, 
vier Lehrerinnen und zwei Lehrer, dio 
gemeinsam einen Ausflug in die Insel­
welt der Südsee unternehmen sollten. 
Sechs Tage nach dem Auslaufen wurde 
das Schiff noch gesichtet, am nächsten 
Tage setzte ein schwerer Sturm ein, und 
soilther war das Schiff verschollen. Es 
-war auf das Riff einer Korallentnsel der 
etWs über 600 Kilometer von Austra­
liens OstkÜHte entfernten Lord-Howe-
Gruppe geworfen worden, drei der 

Lehrerinnen und zwei Matrosen waren 
dabei umgekommen, und nur der Rest 
hatte sich auf dio völlig unbewohnte, 
aber glücklicherweise nicht unfruchtbare 
Insel gerettet. Der Versuch der Schiffs­
offiziere, mit einem Rettungsboot zur 
näcjisten, von Weißen bewohnten Insel 
Zu gelangen, mißglückte: Boot und Be­
satzung blieben spurlos verschwunden. 

Der Rest der Schiffbrüchigen richtete 
«Ich auf der Insel ein, baute sich Häucer 
und sorgte für die Ernährung, aber auch 
der Unterricht wurde wieder aufgenom­
men. 1929 bestanden sämtliche Schüler 
und Schülerinnen Ihre Reifeprüfung. Be­
zeichnend für den Geist, der unter der 
Inselbevftlkerung Iwrrschte, ist die Tat­
sache, daß die fünf letzten Malrosen 
zwar als Lehrmeister beim Fischfang 
und bei anderen praktischen Arbeiten 
herangezogen, im übrigen aber auf 
einen abgelegenen Teil der Insel ver­

bannt wurden. Die Oberleitung der Ge­
meinschaft übernahm die letzte Lehrerin. 
Die heranwachsenden Schüler heirateten 
ihre Mitschülerinnen. 

Als zu Anfang 1938 ein Japanischer 
Frochtdarnpfer die Insel mit Sturmschä­
den anlief, um zu reparieren und Was­
ser aufzunehmen, fanden eich nur H 
Erwachsene und 19 Jugendliche bereit, 
mit dem Schiff nach Sydney zurückzu­
kehren. Die übrigen blieben auf der 
Insel, und sie baten led'glich, man sollte 
ihnen einen Arzt eine Hebamme, Medi­
kamente und Ackeibduqerät schicken, 
sie aber Im übrigen um Gottes Willen 
in Ruhe Kissen. Eine Aufforderung der 
australischen Regierung, in die Heimat 
zurückzukihreu, lehnten sie glatt ab, 
und zu einf^ni gewaltsamen Vorgehen 
konnte man sich in Sydney doch nicht 
entschließep. Die kleine Insel zählt nun 
etwa 100 Einwohner. 

Über den Tod hinaus 
Ein schönes Beispiel soldatischer Ka­

meradschaft und Verbundenheit gab der 
Oberstleutnant Graf von Pfeil und Klein-
Ellguth, der im ersten Weltkrieg ein 
Infanterie-Regiment geführt hatte tmd 
nun in Hessen gestorben ist. In seinem 
Testament bestimmte er, daß aus den 
Zinsen des von ihm hinterlassenen Bar­
vermögens in Not geratene Kriegskame­
raden unterstützt werden sollen. Die 
Hessische Landesregierung hat die Stif­
tung genehmigt. 

Ein Exempel 
An zwei Schwestern aus Münster, die 

sich weigerten, ihr unbenutztes Dach­
zimmer für eine bombengeschädigte Fa­
milie abzugeben, wurde jetzt ein Exempel 
statuiert Ihre Vierximmerwohnung, die 
sie allein bewohnten, mußten sie einer 
bombeiigeschädigton Familie überlassen. 
Sie selbst wurden, nachdem sie ihre 
Schut/haft abgesessen hatten, in ihr 
Mansardenzimmer verwiesen. 

Riesige HeuschreckenschwMnne 
In der Gegend von Kardofan in Nubien 

(Oberägypten) sind Heuschreckon-
schwärmo erschienen, die den normalen 
Umfang einer Heuschreckeninvasion in 
dieser Gegend um das Drei- und Vier-
faclie übersteigen. Zur Bekämpfung der 
riesigen Schwärme, die das ganze von 

ihnen befallene Gebiet verheeren, wur­
den Militär, und Zivilbehörden aufgebo­
ten. 

Der Prolessor nnd Koffer 
In Dortmund bait «dne Fra.u, die schwer 

nji ihrem Koffer zu tragen hatte, einen 
Flaksoldaten, ihr doch ein wenig boliilf-
Lich zu sein Der Soldat trug auch bereit­
willig den Koffer die von ihr bezeich­
nete Wegstrecke, die nicht gerade kurz 
war. Ein Angebot der Frau, ihm eine 
Schachtel Zigaretten zu schenken, lehnte 
er ab, weil er Nichtraucher sei. Als dio 
Frau darauf Ihre Geldbörse zückte, um 
Siich so erkenntlich zu zeigen, sagte der 
freiwillige Helfer trocken: »Für Geld 
ha.be ich das nicht getan, ich bin Univer­
sitätsprofessor.« Die Frau stand noch 
längere Zelt sprachlos da und opferto 
aus EXankborkeit hinterher einen groUe-
ren Betrag für das Winterhilfswerk. 

Glühlampe auf dunklen Wegen 
Die Kuh des Bauern Hellqran, unweit 

Björna an der schwedischen Ostküsle, 
sah auf der Futterkiste eine ausgebrannte 
Glühlampe liegen, die der Bauer gerade 
ausgeschraubt hatte, um sie auszuwech­
seln. Während der Bauer die neue Glüh­
lampe holte, langte die Kuh mit der 
Zunge nach der Glühlampe und schlang 
sie herunter. Was tich die Kuh dabei 
gedacht hat, Ist fraglich, die Menschen 

jedenfalls woren Äußerst bestflrzt und 
nirchteten, die Kuh würde an den Glas-
spliltern verenden. Die Erleichterung 
war also allgemein, als die Glühlampe 
nach Vollendung des Weges durch die 
Kuh an dem dafür vorqr'sehenen Endo 
des Tieres unversehrt wieder herauskam. 

^ ti. 
Feindflugblältor behalten — neun Mo­

n a t e  G e f J l n g n l s .  O b w o h l  s i e  w u ß t e ,  d a ß  
sie sich slran>ar machte, halle eine 40-
jährige Landwirtfichaftsgehilfin aus Mal-
•medy vom Feinde abgeworfene Flug­
blätter gesammelt und zu Hnuse auflie-
wahrt, um sie gelegentlich Verwandten 
und Bekannten zu zeigen. Die Straf­
kammer des Landgerichts In Aachen 
verurteilte jetzt die Frau wegen Nicht-
abliefeiung der Flugblätter zu einer 
Gefängni.sstrafe von neun Monaten. 

Der Trauring in der Wurst. Im Januar 
wollte ein Einwohner in Linda bei Jes­
sen n, d. Eliäler (Provinz Sachsen) ein 
Sthwein schlachten. Da der Mnußschläch-
ter plötzlich erkrankte, erklärte sich ein 
auf Urlaub weilender Soldat zur Schlach­
tung bereit. Als am Abend die Arbeit 
heeiuJct war, vermißte der Soldat seinen 
Trauri.ig ,dcr trotz allen Suchens nicht 
gefunden werden konnte. Vor einigen 
Tagen schnitt nun die Bauersfrau eine 
Wurst an und fand dabei im Zipfel den 
verm Ilten Ring, der nun dem Besitzer 
w'-odt-T zugeetrllt wird. 

Sport tmd lurttcn 

Blick auf die Jugend 
In vielen Frontberichlen wird imm^T 

wieder die glänzende Ve fassung und 
die Tapferkeit der jungen Solddlen ge­
w ü r d i g t ,  d i e  i n  d e n  K ä m p f e n  d e r  f f -
Panzerdivision »Hitler-Jugend« am deut­
lichsten in Ersche/nung getreten sind. 
Solche Leistungen kommen nicht von un­
gefähr, sie haben Erziehungsqrundlagen, 
an denen mit Sorgfalt und Umsicht ge­
arbeitet wird. 

Die Erziehungsaufgaben der Hitler-
Jugend sind «ehr vielseitig In der Form-
Ziel der gesamten Arbeit ist und bleibt 
es aber, der Wehrmacht Jungen zuzu­
führen, d'e weltanschaulich, geistig und 
körperlich so beschaffen sind, daß sie ,lü 
kürzester Zeit feldverWridiingsfahig 
werden. T'otz mancherlei Erschwernisr-
sen, die sich der Jugendarbeit im Kr'eg« 
entgegenstellten und die sich angcsicht* 
des toflen Kriegseinsatzes noch verstär­
ken dürfen die frontfähifien jugendlichen 
Jahrgänge nicht schlechter werden. 

Die bisherigen deutschen Jugendmei-
sterschaften in allen Sportarten waren 
ein absolutes Barometef für den Stara 
der körperlichen Ertüchtigung. Auf den 
Gradmesser wird ^ nun v^^rzichtet, die 
Arbeit selbst geht als unerläßliche Vor­
aussetzung für den sold^itischen K"mpf 
weiter. Auf dem Sektor der körperlichen 
E^'tüchtigung kommt darum der Zusam­
menarbeit zwischen der HJ und dem 
NSRL weiterhin hohe Bedeutung zu. Dia 
Leibesübur-aen bilden d'o Gr-'ndlaga 
jeder Wehrertüchtigung und werden da­
her trotz des Mangels an übunqsstatten 
und Übungsleitern in größtmöglichem 
Umfange fortgeführt. 

Start zur zweiten Runde 
Die neue Fußballmeisterschaft im G«i 

Steiermark nimmt am Sonntag mit der 
zweiten Spielrunde ihren rnrtgang. In 
Marburg tritt die in letzter Zeit wieder­
holt hervorgetretene Ell der BSG We­
sten Cilli gegen Rapid Marburg an, wah­
rend die Marburger Reirlitbahner auf 
Trifailer Boden gegen die dortige BSG 
ankämpfen werden. Auch in den Grup­
pen Nord und Mitte stehen wichtigo 
Spiele am. Programm, und zwar: Bohler 
— Zeltweg, Bruck — Mürzzuschlag, 
Kuittelfeld — Kapfenberg, Rosental — 
GAK, Sturm — Sportklub, SC Graz — 
Leibnitz und Puch — Reiclisbahn. 

Ein Jugendmeister in Cilli 
Der FuRball-Jugendmcißter im Sportgau 

Kärnten, die BSti Krainische Indii.strle-
qesellsrhalt Aßling, weilt zum kommen­
den Wochenende in Cilli und sp eit am 
Sanistag abend gegen die Jugcndelf der 
BSG Westen und Lagsdaraui gegen die 
Jugendmannschaft der neugi 'gründeten 
Reichsbahn SG Cilli. Die Spiele finden 
um 18 Uhr auf dem BSG Weften-Plat^ 
bzw, am zweiton Tag auf der Festwicba 
statt. 

I  L ich tsp ic i -Theater  

• Für Jugandl. niehl luqilaii. •• Für 
^unendl. unior 14 ). nicht tugtlaiitn. 

•URGLICHTSPl iLE.  Heute  15 .  17 .30 ,  
10 .45  Uhr .  Fernruf  22-19 .  — Sybi l le  
Scbmitz ,  Kui l  Luüw.  Die l i l .  F r i tz  und  
Else  WaRt icr  in  e inem ru izendeu Lus t -
sp ief  l auniger  Einfä l le .  DI» Hoch-

^^apltrln. •• 

ISPLANAOE-LICHTSFTELEI Tue!  ich"  15 ,  
17 .30 ,  l f l ,45  Ut i r .  Ers tau l tühtunRi  
Wenn du  jungi  Woln  b lüht .  Nach 
dem Lustsp ie l  von  Björns t je rne  BjOrn-
son  mi t  Henny Por ten ,  Ot to  Oebi iUr ,  
Rene  Del leen ,  Mar in«  v  Di tn iar .  Ön  
Vi-rbulen  für  au i iandische  Arbei te t  
a l le r  Nat lonal l ia ten l  

tiCHTSPIELE BRUHNOORFr~nonnerst^ 
um 19.15 Uhr. Donaumelodien. • 
Dcimerstaj um 17 tJh' Pal und Pa-

_taclion icnlagen lich durch. 

•URÖLICHTSPIELC" CILLI ,  Sachsenfe l -
ders t raßc .  Spie lze i ten ;  WuchenlaRS 
17  und 19 .15  Uhr ,  Sonn-  und Fc i t i -
taßs  14 .15 ,  17  und i a . l5  Uhr .  
Heute, 24. Aujust: LItbt ttr«itg 
verboten. Ein l ustsplel mit Hans 
Moser ,  Caro la  Hühn,  Ore thc  Weiser ,  
Wo» Albach-Ret ty ,  Kar l  SchönUöck.  
Mmik:  Heinz  Sandauer .  • •  

FILMTHEATER METROPOL CILLI. Spf^T 
re i t ;  W.  17  und 10  15  u t i r ;  S .  »4 .45  
17  und 19 .15  Uhr .  Heute ,  24 .  AURUSI :  An» am Leldentchaf l ,  mit  
Albrecht  Schoenl ia l» ,  Kar in  Hanl l ,  
Hans  sa i in lver  u .  a ,  •  

FILMTHEATER LEONHARD B. 
Donners tag .  24 .  Aucus t ,  um 20  Ul i r ,  
Harry Fiel In Neunzig Minuten Auf-

^  entha l t  • •  

TÖHLICHTSPIELE „DWTSCHES HAU^" 
Petlaii, 25.  bis 27.  Außus t :  Ein 
ichüner  Tag,  mit  Oer t rudc  Mayen,  
Kdrs ta  l .öck ,  Sabine  Pe ters ,  Volker  
V.  Kol lande .  •  

fÖN-LICHTSPIELE STADTTHEATER, 
Pet tau .  Spie lze i t :  Wochct i taus  17 .  
19  45 .  Sonnfa t t*  14 .30 .  17 .  19 .41  Uhr .  
Donners tag ,  24 .  Au«us t '  Hnn ' .  Mho--* .  
Heinz  Wlhmann In  dem spannenden 
und verblülfcndm Dctehtiviiira Dar 
Mann de i  Shcr lock  Hct inot  war .  • •  

LICHTSPIELE RAST im t t e imatbundge-
bäude .  Donners tag ; ,  den  24 .  Ai ißus t :  
Symphonie  e inet  Lebens.  Ein  küns t ­
le r i sch  e inz lßar t lRer  F i lm (e in  Mei­
s te rwerk) ,  CS sp ie len  Hcnny For ton ,  
Gise la  Uhicn ,  Harry  Baur  u .  a .  •  

CicHTSPIELTHEATER REICHENBURG. 
Donnerstag, den 24. Aueusl: Das 
Abenteuer  gehl  wel ler .  Ein  Bavar iu-
Lus tsp le i  mit  Theo_Llngen u .  a .  

LICHTSPIELE TUFFER. Heuter24rÄü"-
gust: StHrhet al> die_Llebe. Q 

j Verschiedenes j 
VERORDNUNOS- UNO AMTSBLATT dei  

Chefs der Zivllverwaltunu in der Un-
t c rs te le rmark ,  Nr .  17  vom 18.  Au­
gus t  1H44.  Inha l t :  Er laß  des  Füh­
rers  über  d ie  Erfassuni ;  und  Ver­
wer tung von Lagcrbes ländcn für  d ie  
Rüs tung und Kr iegswir t scha l t  vom 

13 .  Ju l i  1944;  Er laß  des  Führers  
über  den  to ta len  Kr leg! :c insa tz  vom 
25 .  Ju l i  1944;  Anordnung über  d ie  
Meldung von Männern  und Frauen  
für  Aulgaben der  Relchsver te ld igung 
vom 10.  Augus t  1944;  Anordnung 
auf  dem Oet i lc ic  der  ne t re ldewlr t -
scha l t  vom 2 .  Augus t  1944;  Zwei te  
Bekanntmachung Uber  d ie  Ocwerhe-
nuls ich t  und  den  Arbei t s -  und  Be-
t r lebsschutz  in  der  Unters tc ie rmark  
vom 4 .  Augus t  1944,  — Einze lpre is  
^10 Rpf ;  

*TA ipar t  Se l fe l  Nach jeder  Hausar ­
be i t  genügt  e in  wenig  ATA — al le in  
oder  mi t  e lwas  Sei le  — um se lbs t  
die ichmutziKsten Hünde tadellos zu 
•lubern. — Hergestellt io den 
ren l l -Werke«.  

Eleklr. Bohraggregate wit Kompresio-
ren und Ooi i rmasehlnfn ,  neu  oder  
gebraucht ,  gegebencnla i i s  auch  repa-
rdturbedürltig, zur Durchliihiung vor­
dr ingl icher  Sprengatbe i ten  wie  Oe-
bäudesprcngungen und Sto l lcnbau 
»c l ine l i s tens  zu  kauhn oder  zu  mie­
ten  gesucht  Angebote  e rbe ten  unter  
, ,Dr  l  18911"  an  , ,Os tag"  Anz.  
Oej r  Wjcn  K Singers t ra f le  2^  5455 

DIE KOHLENKLAUER-nARDEI Mein  
Freund,  Dir  se i ' s  h ie rmi t  gesagt  — 
die  Kohlenkiauergarde  tag t  — ver­
s teckt  sucht  s ie  Dich  zu  umgarnen  — 
drum la' i i  Dich dr ingend vor  ihr  war­
nen — spar  Kohle ,  Licht  und  Arznei  
dann Is t ' s  mi t  ihrer  Mncnt  vorbe i .  — 
Fül l i s t  Du gesui idhei t lk 'h  Dich  wohl  
— dann,  Freund,  «par  auch  das  
CHINOSOL — doch wenn erkrankt  
Dein  Nachbar  i s t  — so  daß  auch  Du 
gc lührde t  bi<; t  — dann i s t  es  Zei l ,  
dann schütz  Dich  wohl  — und ßutg lc  
brav  mi t  CHINOSOL.  

ACHTLINGI HAUSFRAUEN) Ret te t  eure  
waschbaren  Woi lsachen  vor  Mot ten-
I raR!  Bchnndel l  s ie  In  der  MÜVIN-
MOTTENSAI.Z- lösuml  Die  Mot te  
St i rb t  ehe r ,  a ls  daO s ie  e ine  derar t  
ge t r i lnk te  Wol ' faser  I r iBt f  MOVIN 
h in ter läß t  weder  Geruch ,  noch  le i ­
den  d ie  Wol l5nchi :n  an  Farbe ,  Aus­
sehen ,  Tragfühigkei t ,  Hal tbarke i t ,  
Glanz  oder  Wcic l ihe i t .  Gle ichze i t ig  
schütz t  MOVIN wei tgehend vor  Schim­
mel tmd Stocklleckcn. — MOVIN-
MOTTEMSALZ 

Kleiner Anzeiger; 

Realitäten 
Sebs  ichGnen Bei l t i  samt  Vieh  und 
Samen tUr  das  nüchs te  lahr  per  Sofor t  
kcgen  Eani i l icnaugelcgenhei t  in  Pacht .  
Ant räge  an  Franz  Konedi tz ,  Podra i  21 ,  
Pos t  Eichtn l j^  Unters lc ie rmark .  5454-2  

Bi iuparze l le ,  nahe  Mniburg ,  zu  kau­
fen  oder  gegen Runi l lunkempfänger  mi t  
Wer tausgle ich  zu  tauschen  gesucht .  Zu­
schr i f ten  unter  , ,Parze l le  34G0"  an  d ie  
M,  Z .  3460-2  

Zu verkaufen 
Kleiderkas ten  mi t  Spiege l  um ßOO RM 
zu verkuulen. Adresse in der M. z. 

6577-3  

Zu kaufen gesucht 

Stellengesuche 
Kani lo lkraf t  sucht  ha lb tügige  Anste l ­
lung  im kaulm.  Büro .  Ant räge  unter  
, ,mxis  l f i "_an  d ie  .M.  Z .  Ci l l i .  3488-5  

Vol lkommen se lbs tändige  KUchln  sucht  
. \ rbe i t .  Zuschr i t ten  unter  , ,Auch so-
for t"  an  d ie  M.  Z.  657^-5  

Such!  gute  S te l lung  a l s  Kanzle ikra t i  
In  Graz-Umgebung oder  obers te le rmark .  
Antr .  un ter  „Tücht ig  und ver lüQl ich"  
an  d ie  M.  Z.  3472-5  

Xonlor l i t in  sucht  Halb tagsbeschl f t l -
pung.  Zu.Khr i i t  un ter  „1 .  September"  
a i^Je  M^Z J  B54f l -5  

Tücht ige  und ver i sn i lche ,  in  a l len  Ar­
be l ten  e r lahrene  Frau,  sucht  mi t  zwei  
Kindern  so lor t  Unterkunf t .  Zuschr i t ten  
erbe ten  an  LUdde,  P tckern  6S,  oder  
Telefon  20-11 .  8554-5  

Las t fc rn l t -vaeen ,  Holz-Gcncrntor .  zu  
kaul tn  gesucht .  Marburger  Ver lage-  u .  
Or i tckere i -Ge!>.  m.  b .  1) .  Marburg-Drau .  

Tiefbe t rUbt  geben  wir  d ie  
Nachr ich t ,  daß  mein  l ieber  
Sohn,  unser  Bruder .  Onkel ,  
Schwager  und Vater ,  Herr  

Adolf Pschiinder 
Gutsverwalter auf Schlofl 

„Salldch" In Arndorf, CHI) 

nns  am Sonntag ,  den  20 .  Au­
gus t  19  u .  um 11 Uhr ,  im 42-
Lebens ja l i re .  nach  kurzem le i ­
den  f t i r  immer  ver lMssen  ha t .  
Die  s tbrb l ichen  l lher tes te  des  
Vers torbenen wurden  nach  Mar­
burg-Drau  überfü l i r t  und  am 
Mit lwoch,  den  23 ,  Augus t ,  am 
Städt i schen  Fr iedholo  be igese tz t .  

Oherro twein ,  den  22 .  Au­
gus t  1944.  

In t i e fer  Trauer :  lullane 
Pichundor Mutter; Alolt, Hant, 
Max, Frllt, Maria, lullane, 
Anna und Erna,  üeschwis ter ,  

und  a l le  übr igen  Verwandten  
0563 

Oifene Stellen 
Ol* Elnilellunq von ArbeltikrUften Itl 
an die Zuitimmung des luttlndigth 

Arbellsamiet gebunden 

Abwatcherin für  weißes  ( leschi r r  so­
for t  oder  ab  1 .  September  gesucht .  
Vorzus te l len  be i  der  S taa ts -Lehrer in-
nenbi idungsans ta l t .  Marburg .  Schmide-
rergasse  15 .  _  _  __ _0583-6  

HIher ln  wird  für  d ie  Lei tung e iner  
Ausbesserungswerks tä t te  für  Arbei te r -
wüsche  und Burulsk le idung gesucht .  
Antr t i .ge  un ter  „Arbei te rwÄsche"  an  
d ie  M.  7  6572-8  

Selbs tändige  WIrtithafterln auls Land 
wird  gesucht ,  Angebote  unter  , ,Wir t ­
schaf te r in  f iSGl"  an  d ie  M Z._6561-6  

Tapei ierer -Lehr l ing wird  sofor t  aufge­
nommen.  Adul f -Hi t le r -Fla tz  19 ,  Mar­
burg-Drau .  6570-6  

Batr iebi ichlosser ,  Kriegs inval ide  oder  
Pens ionis t ,  für  Fabr ik  in  Marburg  dr in­
gend gcsucl i l .  Ant rüge  unter  . .Vie lse i ­
t ig"  an  d ie  M.  Z .  3370-0  

Zu mieten gesucht 
Ruhige ,  berufs l i i i lge  Frau  sucht  leeres  
Zimmer  oder  Schlafs tc i le .  Zuschr .  an  
d ie  M.  Z .  un ter  , ,Sobald  a l s  mögl ich" .  

.  6582-8  
Ruhige  Schülerin sucht  ne t tes  Zim­

mer .  Adresse  In  der  M.  Z .  6574-8  
iJnt^rsteirer sucht möbliertes Zimmer, 

re in .  Zuschr i f ten  an  Knaf l l t sch .  Kasern­
gasse  10 ,  Murburg-Drau .  e rbe ten  

6^4-8 
Zwei  Kameradinnen, ganztägig  be~ 
schaf t ig t .  suchen  per  so lor t  e in  möb-
l ie i tes  Zimmer  (Bet twäsche  vorhandcnl .  
Zuschr i f ten  unter  . .Kameradi rwieu"  an  
J ie  M^ Z.  8569-8  

Jüifgerer Herr sucht  mübl ie r te i  Zim­
mer  oder  Schla ls te l le .  Mi t  oder  ohne  
Bet twäsche .  Zuschr i l ten  an  d ie  M.  Z .  
un ter  , ,Marburg  oder  Umgebung" .  

_  0545-8  
Kostp la tz  samt  Wohnung,  mögl ichs t  mi t  
Klavierbenutzung,  wi rd  für  15jähr ige  
Obcrschüler in  In  Marburg  gesucht .  — 
Adr .  in  der  „M.  Z ."  B537-8  

W ohnungstausch 
Wohnung, schl in ,  re in ,  abgeschlossen ,  
im Zent rum,  tausche  gegen ebensol rhe  
am l inket ]  Drauufer .  Anzufragen  be i  
LIpuschek,  Kürntners t raße 18.  6528 - 9  

Funde und Verluste 
Verloren  wurde  am 21 .  Augus t  1944 
in  Ci l l i  von  Gas thaus  Pantner  b is  
Bahnhof  e ine  Geld tasche  mi t  Inhal t  
e ines  Führerscheines ,  Werkausweis ,  
Eisenschein ,  Krankenschein  und ISO 
RM. Abtugeben gegen Belohnung Im 
Eichamt Cllik. 9469-13 

Kleines  Hunder l ,  
b raun-welB gef leckt ,  
zugelaufen .  Anfra­
gen  Adolf -Hi t le r -
P la tz  3 ,  Marburg  
(Dxaul .  6573- l ! !  

Zwei  tchlOeial am 
Mittwoch vom 

Aüolf -Hl t te r -Pla tz  
b is  Untcr ro tweiner -
St raße  ver loren .  
Abzt igehen  geg .  Be­
lohnung Unter ro l -
weiner t t raße  7 .  

''581-13 

Ächiunfl Am l3 .  
Augus t  1944 i s t  »Bf  
der  Fe iber inse l  e in  
Handbal l  in  der  
Damen-Kas tenabte i -

lung  abhanden ge­
kommen.  Der  ehr ­
l iche  Finder  wird  
e rsucht ,  den  Bal l  
gegen  Beiohnune  
in  der  Verwal tung 
des  Bla t tes  abzu­
geben.  6565-13 

Ein  goldener  spa­
nischer  Ohrr ing am 
18.  Augus l  auf  dem 
Wege vom Burg­
k ino  Ci l l i  nach  Lu­
thergasse  ver loren .  
Ehr l icher  F inder  

e rhä l t  e inen  Gold-
r ing  mi t  Rubinen  
und Br i l lan ten  
Belohnung.  Lex ,  
I  u lhergasse  I i .  
Ci l l i .  3478-13  

Verschie­
denes 

Tausche  Oaman-
Halbicbuhe  Nr .  36  
für  Kasper l  oder  

Zimmerofen .  Zu­
schr i l ten  unter  
. .Ausgle ich  6576"  
an  d ie  M.  Z .  

6 .57B-14 

Herrenfahrrad ,  ta ­
de l los .  gegen  Näh­
maschine .  moderne  
und versenkbare ,  
zu  lauschen  ge­
sucht .  Zuschr i f ten  
unter  „Wer taus­

g le ich"  an  d ie  
M.  Z .  0 .^75J^14 

t ausche  schönen,  
sehr  gut  e rha l tenen  
großen Teppich für  
ebensolche  Klavier ­
harmonika  mi t  Re­
g is te r ,  60  Bässe .  
Adresse  in  der  
M._Z.  . ' ' 56J^14 

Gebe  Damenfahrrad  
und Volksempfän-
ger  für  4—ö-Röh-

ren-Rundlunkemp-
fänger .  Seme,  BiU-
chers t raße  7 ,  Mar­
burg-Drau .  l t53R-M 

Starken Laufteppich, 
5 m, oder  zwei -
f lammigen Oasherd  
oder  Pendeluhr  tau­
sche  gegen guten  

Anzug in  Blau  oder  
Grau ,  Mi t te lgröße .  
Anfragen:  Geschäf t  
Zinka .  Vlk t r lnghof-
gasse II. 6524-14 

Tausche  wenig  be­
nutz ten  TIschipar -
Herd .  gegen  e in  
Paar  Damenschuhe ,  
37  e in  Halb ,  und  

Lederhandschuhe ,  
6  e in  Halb .  Marburg  
Drau ,  Brahmsg.  3 .  
Jedes Nachmittag 
ab le Uhr. 0533-U 

3 
JL 

Amtl iche  

i  U»kai i  n  t  I I I  a rhm^en 

Oer Oberbürgermeister der StaCt Marburg •, d. Orau 
Sindtkäminere i  

Bekanüiinachung 
MMienummerschlloer. 

Ft t r  d ie  Anschal fung und Anbr ingung der  Hausnummer-
cüi lder  s ind  von den  Hau^bos i tzer r  für  ledes  Hausnuin-

merschi ld  RM ant t i i igc  Kosten  zu  e t s ta l tc i i .  Die  
Kinz lchungkbeamten  der  S t i i r i thauplkassc  beginnen in  d ie  
en  Ta; ,cn  daniü ,  d iese  Kohlen  von d . -n  Hausbes i tzern  

; inzuzicbcn .  Uesonderf  l lc ianz ic l iungsbcschcide  werden  
l ich t  ge lcr t ig t .  

Ich  e rsuche  d ie  l lau^bes i t /o i  dafür  zu  sorgen ,  daß  den  
inz iehunprbeamten  der  oben  Kcnar i . te  Bt t rag  sofor t  ge­

gebenenfa l l s  vom Hausverwal te r  oder  Hausbesorger  aus­
gezahl t  werden  ka t iü .  

Maiburg ,  den  23 .  Augus t  l lUt .  
3475 {. A. Brendel 

Der  Ct«ef der Zlvl lverwal tun^  In  der Unters te le rmar l i  
Der  Beauf t iag le  für  Jagda; ice!egenhei ten  

Bekanntmachung 
Auf  d ie  Dauer  de*  akt iven  Wohr . l iens tes  des  Kie ls jäger -

mels te rs  Herrn  Dr  Hans  Sc l inedi tz .  e rnenne  ich  zum 
kom.  Kre is jägermels te r  Cos  . l aauU' ' e i ses  Pe t tau  Herrn  
Rudol f  Burgs ta l lc r ,  Kre isamts le i te :  in  Pe t tau .  Die  Be­
s te l lung  des  Herrn  l lnns  Slnwi tsc ' i ,  Kaufmann in  Pe t tau ,  
a l s  s te l iver t re te rdcn  Kre is jägermeis te r  b le ib t  au i rccht .  
Die  Amtsräume bef inden  ^ l ich :  P t t lau ,  AdoK-l l i t le r -P la tz  
Nr .  4 .  

Marburg ,  den  23  Augus t  1914.  
3474 Dr .  Kupnih .  

Meldung von Münnern und Frauen 
für Aufgaben dtr ReichsverfeidisSnn^J 

Es bes teh t  Veranlassung,  nochmals  darauf  h inzuweisen ,  
laß  nach  der  2 .  Veroi i lnupt  des  Oi 'nera lbevol inucht ig-
en  für  den  Ar l ic i t se in^nlz  ubi - r  d ie  Me 'dung von Män­

nern  und Frauen  lur  Aulgaheu der  Reichsver te i i l igung vom 
10 .  Juni  1944 auch  d ic lcn igen  Personen n ic ldepf l ich t ig  
s ind ,  deren  Arbei l sze i l  in  se lbs t . i i id iger  oder  abhängi ­
ger  Bcsc l iä l t igung weniger  a l s  4B Stunden in  der  Woche  
be t räg t .  Somi t  fa l len  auch  d ie  Arbci t skrä i te  unter  d ie  
Meldepf l ich t ,  d ie  bere i t s  im Vor iahre  auf  Grund der  
e rs ten  MeldcpI l ich tvcTordnunc  in  Arbei t  ^^cse lz t  wurden ,  
' l i e  aber  en tweder  von Anfang an  oder  von e inem spä­
te ren  Zel tpunkt  ab  woniger  a l s  48  Stunden arbe i ten .  Auch 
d ie len igen  s ind  mcldepf i ich t ig ,  Uk s ich '  Im vor igen  Jahr  
zwar  gemelde t  haben . -se i the i  aber  aus i rgendwelchen  
Gründen vom Arbei t se insa tz  be l re i t  oder  ze i tweise  zu-
'ückges te l i t  worden  i . ind .  

Aufruf 
des Oberkommando» der Kriegsmarine 

an die deutschen Frauen! 
Die  Schlacht  auf  den  Meeren  Is t  Im Augenbl ick  und 

dr  d ie  Zukunf t  wicht iger  denn je .  S ie  noch  er fo igre i -
chor  schlagen  wol len ,  he iß t .  Mehi  Sc l i i l l  -  mehr  Wal­
ten  — mehr  Männer!  

le  mehr  Männer  aus  dem l .anddiens t  der  Kr iegsma­
r ine  durch  den  Einsa tz  der  deut icben  Frau  lür  den  s ieg-
entschei i lenden Diens t  an  Bord  f ieu ieniachl  werden  kön­
nen ,  des to  wucht iger  sch iäg  das  deutsche  Schwer t  auf  
den  Meeren  zu ,  des to  l iä r ie i  t r i lW es  den  Gegner ,  des to  
näher  rücken  Sieg  und Ft iedon 

Tauseuüe  deutscher  l ' r  tuen  le i s ten  heule  schon n ls  
Mar inc l ic l fe r innen  wer tvol le  Mi tarbe i t  jn  der  Kr iegsma­
r ine .  Wei te re  müssen  Ihrem Heivpie l  to lgen!  

Deutsche  Frauen ,  deutsche  Mhdthrn  — Euer  Einsa tz  
in  der  Kr iegsmar ine  n ls  Mar inchel le r in  Is l  s iegwicht ig .  
Je  zahl re icher  und ie  eher  Ih i  Euch melde t ,  des to  wirk­
samer  Is l  Eure  Mith i l fe '  

Euer  Einsa tz  e r fo lg t  an  fand  a ls  S tabshel fer lnnen  be i  
S täben  und in  Schre ibs tuben  der  Kr iegsmar ine ,  in  Kü­
chen ,  Lazare t ten ,  a l s  Truppenhci le r inncn  im Nachr ich tcn- ,  
F lugmeldn-  und l ' l akdiens t .  

Ober  Einsa tz  im In-  und  Ausland  Ausbi ldung,  Besol ­
dung,  Bekle idung,  Ur laub  soz ia le  Bet reuung unter r ich te t  
das  , ,Merkbla t t  für  Mar inehel fcr innen" ,  das  be i  a l len  
Wehrbez i rkskommandos ,  Abi .  Mar ine ,  oder  be i  der  1 .  Ma-
r inehel fer inncn-Frsa tzable i l i ing  in  Mensburg  bzw.  der  2 .  
Mar inehel fer lnnen-ErfMzahte i lung  In  Lee '  (Ost f r . )  ange­
forder t  werden  kann.  

Meldungen s ind  zu  r ich ten  an  1  Mar inehel fcr innen  Fr-
Satzabte i lung  Flensburg .  2 .  Mar inehel fer lnnen-Frsa tzaMet-
lung Leer  (Ost f r . ) .  
M43 MarktMMMM« <*r KrlMewart—, 

Aufruf 
•ur Meldung von Männern und Trauen 

für Aufgaben der Relchsvcrtcidlßung 

1.  Auf  Grund der  2 .  und 3  V rordnung des  Oenera lbo-
Tol lmächt ig ten  tür  den  Aibei t se ipsa tz  über  d ie  Meldung 
von .Mänaern  und Frauen  lür  Aulgaben der  Reic i i svcr te id i -
gung vom 10.  Juni  und  28 .  Ju l i  1P44.  d ie  auch  in  der  Un­
te rs te ie rmark  Anwendung f inden ,  haben  s ich  a l le  ,Münncr ,  
d ie  zwischen  dem 30,  lanuar  187f l  und  dem 1.  Auc ' i^ i  l ' J2S 
und a l le  Frauen ,  d ie  zwischen  dem 1  Augi iP t  1B34 und 
dem 1 .  Augus t  1927 geboren  s ind  und d ie  im Reichsgebie t  
wohnen,  e inschl ieß l ich  de i  Pro lektora ' sangt l iür igcn  und der  
Schutzangehör igen  zu  melden ,  wenn s ie  

a )  am l .  Ju l i  1944 n icht  In  ahhängiger  Besr l inf t lgung 
s tanden ode-  e iner  se tbs tändiaen  Be ' i i '< ta t iEkci t  
n ich t  nachgingen (außerdem auch Ruhes tandshcamte) .  

b )  am t .  Ju l i  1Ö4J  zwai  in  e l r ' em abhanp. , . cn  Arhei t s -
verhä l ln is  s tanden,  ihre  Arbei t s rc i t  i edoch weniger  
a l s  48  Stunden in  der  Wucht  be t iua .  

2 .  Von der  Meldung s ind  vor läuf  g zurückges te l l t :  

a )  d ie  se lbs tändigen  Beruls ta t igen  und d ie  l le imarbel -
' e r ,  

b)  d ie  Fachschüler ( lnnen) ,  Berufs lac l i schuler ( inncn)  und 
Studierenden der  Horhschulen  

c )  Personen vom Lande  und von I .ands t i ld ten .  d ie  be­
re i t s  auf  Grund der  .Maßnahmen der  Arbei t sämter  zur  
Vers tä rkung des  F lnsa t /es  in  de .  l . indwir t schaf t  e r ­
faß t  und auch  bere i t s  e ingese tz t  s ind  

3 .  Von der  Meldepf l ich t  s ind  fo lgenoe  Personen ausgenom­
men:  

a )  Männer  und Frauen ,  d ie  am 22.  Inn» 1044 bere i t s  I ra  
f re iwi l l igen  F .hrendiens t  für  d ie  deutscht ;  Kr iegswir t ­
schaf t  e ingese tz t  waren ,  für  d ie  Dauer  d ieser  Tä­
t igke i t ,  

b )  Auslander  mi t  Ausnahme der  S taa ten lOicn  
c )  Männer  und Frauen ,  d i«  in  » 'ncm öffent l ich- recht l l -

chrn  Diens tverhä l tn is  s tehen  sowie  d ie  rur  Wehr­
macht ,  zur  Pol ize i  und  zum Reichsarbe i t sd iens t  Lin-
berufenen ,  

d)  Männer  und Frauen ,  n ie  mindes tens  «e i t  1 .  lu l l  t f )44  
In  e inem Heschäf t igungsverhJ l tn is  s tehen ,  dessen  Ar­
be i t sze i t  48  Stunden oUe* meh in  der  Woihi .  be t räg t ,  

e )  se lbs tändige  Berufs tä t ige  d ie  minr 'p ' l ens  se i t  1 .  lu l l  
1944 mehr  a l s  fünf  Personen beschäl l i rcn ,  

I )  Manner  und Frauen ,  d ie  in  der  Landwir t schaf t  vol l  
t ä t i s  s ind ,  

S) Männer  und Frauen ,  d ie  hauptberuf l ich  se lbs ländlc  
Im Gesundhei t sd iens t  tä t ig  s ino  

h)  Oeis t l ic l ie ,  
l )  Schüler  und Schüler innen  d ie  e ine  öfTcnt l iche  oder  

pr iva te  a l lgemeinbi ldende  Schu 'e  i l lnuptschuie .  Mi t te l ­
schule .  Hochschule)  besuch^^p.  

k )  Ansta l t spf leg l inge .  d ie  4rwerbsunfähig  s ind ,  
1)  schwangere  Frauen  sowie  Frauen  mi t  emem nocl t  

n ich t  s rhulp l l ich t icen  Kind oder  mindes tens  zwei  Kin­
dern  unter  14  lahren .  d ie  im cemeinsnmen Haushal t  
l eben .  Haben d iese  Frauen  iedoch kp-n  Kind unter  
zwei  lahren ,  so  s ind  s ie  dann zui  Me 'dunp verpfUch-
te t .  wenn s ie  mi t  weib l ichen  Fami l icnangehür igen  in  
Wohngemeinschaf t  leben ,  d ie  d i s  18  lebe is i . ih r  
vol lendet  haben  und n icht  se lbs t  berufs tä t ig  s ind .  

Die  Meldung er lo lg t  durch  Ausfü l lung e ines  Vordruckes .  

Dieser  Vordruck  i s t  ah  10  Augus t  1944 be i  den  Arbei t s -
Smtcrn  und deren  Nebens te l len  und be i  a l len  ör lVchen Po-
l ize iverwal tungen (Hürgermeis te t?mtern ,  «n M. i rburc-Stadt  
be i  den  Pol ize i rev ieren)  zu  beheben und nach  Ausfü l lung 
b is  spä tes tens  31 .  Augus t  1944 dem iu i  den  derze i t igen  
Wuhnsi lz  zus tändigen  Arbei t samt  (Hauptamt .  Ncben.^ te l le )  
zu  übersenden.  

Die  Meldepf l ich t igen  e rha l ten  nacb  Ablauf  der  Meldef r i s t  
uAd der  Sichtung a l ie r  e ingegangenen Meldebogen durch  d ie  
Arbei t sämter  e ine  Bes tä t igung übet  d i i  ordnung. imaDig  e r ­
fo lg te  Meldung.  Diese  Bes tä t icung,  d ie  durch  d ie  Pos t  ver ­
sandt  wird ,  I s t  n l s  Ausweis  über  d ie  Meldung sorg lä l t ig  
au izubewahren ,  Aul  d ieser  Kar l t  wi rd  den  .MeUlepnicht igen  
g le ichze i t ig  mi t  genauer  Or ts -  und  Zei tangabe  mi lge 'e i l t .  
wann ihre  persönl iche  Meldung be im Arbei teamt  e r lo lgen  
muß.  Zu d ieser  Meldung s ind  aMe notwendigen  l 'n ie r lagrn  
mi tzubr ingen  (Arbei l sbudi ,  Frsa tzkar te .  Reisepaß  oder  
Kennkar te ,  Inva l idenkar te ,  Rentenbescheid  Ausweise  Uber  
Berufsausbi ldungen und Ptü lungen usw.) .  Die  angegebene  
Melde /e i t  I s t  genau  e inzuhal ten  Von der  pers i in l i thcn  Vor­
spräche  be im Arbei t samt  oder  e iner  se iner  Nebens te l len  
ohne  Vor ladung i s t  Abs tand  zu  nehmen 

Meldepf l lch t ige .  d ie  b is  1  Oktober  1944 ke ine  Bes ta l l -
gung<kar te  e rha l ten  haben,  müssen  annehm. 'n ,  daß  Ihr  
Meldebogen be im Arbei t samt  n ich '  e ingegangen Is t  und  
müssen  s ich  erneut  dor t  melden  

Umquar t ie r te  haben  s ich  be i  dem Arbei t samt  zu  melden ,  
in  dessen  Bezi rk  s ie  derze i t  ih icn  Wohnsi tz  haben .  

Graz ,  den  1 .  Augus t  1D44.  783  

Dar Ctiif dar Zli»llir«r«altung I t .  dar UnierXtlermark 

D«r Mauftrailt ftt« ArballefraiN 
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HeiiHOtlitUe iutubckau Die Einschränkungen im Post- und Fernsprechdienst 
Kostbarstes Volksgut 

Drei Wortft sind PS nur, aber welch 
schwerer Inhalt lieqt oft in Ihnen. W e 
hart klingt P#; sorqpndpn und liebenden 
Eltern in den Ohren, wenn in eineip un­
bewachten Auqenhlick ihr K'nd auf die 
Straße «türzte wenn e« in einem unbe-
wflchteri Aufienhlick über die F »hrbahn 
in einen Krattwaqen lief oder brim Spie­
len an einem Gewässer in einem imbe­
wachten AuqenbÜck in die Fluten fiel. 
Man braucht nur einmal die T.igeszfii-
tunqen zur Hand zu nehmen, um feststel­
len zu können, wieviele Unfälle sich qo-
rado dann ereiqnen .wenn ein Kind vcn 
Erziehungsberechtiqten nicht bewacht 
wird. 

Kannen und Topfe stelle man ddher 
qnind 'Sätzlich so auf den Küchenherd, 
daß ft:e nicht in der Reichweite kleiner 
Kinder lie</cn. Soll ein Kleinkind geba­
det werd-en. so schütlet mrjn erst das 
kalte und dann da-s heiße \Va<vser in die 
Wcinne. Viele tödliche Verbrühungen 
von Kleink.ndern können verhindert 
werden, wenn die Mütter beim Baden 
der Kleinen etwas mehr .Sorrjfalt anwen­
deten. Kie ne Kinder riehöron auch nicht 
an<> offLne Fenster ,fioweit diese nicht 
qerade im Erdqeech»)!» liegen. Auch in 
den K!c'ingärtcn<inlarfen sollten Erzie­
hungsberechtigte mmer ein besonderes 
Aiiqenmerk auf die Kleinkinder haben. 
Wiederholt sind Falle vorgekommen, daß 
Kin-fler im zarten Alter in Regentonnen 
gefallen sind, die in die Erde eingegra­
ben woren. 

Die Reicfwipostm nister hat jetzt dfe Ein-
zt-'heiten üb^r die Einschränkungen im 
Post- und Fernmeldedienst im Amtsblatt 
des Reichüpostminis'eriumfc bekanntge­
geben. Näheres ist auch au« den Aus­
hängen in den Schalterraumcn der Post­
ämter zu e sehen. Die neuen Bestimmun­
gen s:nd inzwischen in Kralt getreten. 
In ihnen wird folgendes bestimmt: 

Pdckchen sind nicht mehr zugelassen. 
Po-stgüter und dringende Pakete fallen 
weg. Die Annahme von Paketen einschl. 
der ver^iiegelten und unversiegelten 
Wertpakete kann, soweit es sich nicht 
um un])e<lingt knegsnotwondigen Paket-
verkehr handelt, nach der Arbeits- und 
Personüll.ige beschränkt v/erden. Die 
Pciketgebühr wird künftig nur für eine 
Ndhzone (bis 75 km) und für eine Fern­
z o n e  ( ü b e r  7 5  k m )  b e r e c h n e t ,  w o b e i  f ü r  
die Ndhzone die Paketgebühr für die bis­
herige Zrf<n6 1 und für die Fernzone die 
Gebühr für die bisherige Zone 3 erho-ben 
wird. ZuetGllgebühr für Pakete f'Hlt weg. 
Postreise^^icheckhafte werden nicht mehr 
ausgestellt, 

Drucksachen, Geechäftspapiere, Wa­
renproben 'und Mischtiondungen sind 
nicht mehr zugelassen. Eilzustellung fin­
det nicht mehr statt. Sonntagabriefzufital-
lung oder an deren Stelle die Briefzustel-
l'-.ng an einem Werktag in der Woche 
wird aufgehoben. Im übrigen findet 
werktäglich mir eine Briefzustellung 
statt. Auch die Briefkastenleerung wird 
nach Lage der Verhältnisse weitgehend 
eingeschränkt, jedoch werden sclbstver-

ITber das kindliche Spiel auf der Straße i ständlich die Briefkasten an und in den 

Neue Bestimmungen in Kraft getreten 
gen Gespräche usw. unwichtige Fern-
sprechanschlüsse dort, wo die techni­
schen Einrichtunqen der Ämter überla­
stet sind, gesperrt werden. Ferner sind 
private Ferngespräche in den Sprechbe-
ziehunqen eine-s bestimmten Nahbereiclw 
nicht zugelassen, wenn die Fernleitun­
gen für die Abwicklung der wichtigeren 
F f ^ r n g e s p r d c h e  b e n ö t i g t  w e r t i e n .  D  e  f ü r  
die Abend- und Nachtstunden ermäßigte 
Fernsprechgebühr fällt vom 1. September 
1944 weg. 

Der Fernsprechfluftragsdienst wird ein­
gestellt. Gespräche mit Voranmeldung 
und zum Heranholen einer Person werden 
nicht mehr auegeführt. Die Femsprech-
technungen wertlen fortan jeden 3, Mo­
nat ausgertellt, wenn nicht vorher die 

lolgschaftsmitglieder vorlegen. So gün­
stig das Ergebnis dieser Verwaltungsre­
form auch in personeller Beziehung ist, 
so ist es jedoch unmöglich, die Forde­
rungen der Wehrmacht und Rüstung an 
Menschen allein durch derartige Maß­
nahmen zu erfüllen. 

Das Reichspostministerium mußte da­
her einen weiteren Weg beschreiten und 
die Leistungen der Deutschen Reichspost 
an den totalen Kriegseinsatz anpassen. 
Die Entwicklung in den verschiedenen 
Dienstzweigen war seit 1933 eine ständig 
ansteigende. Es ist die Deutsche Reichs­
post durch die Postbcnutzer nicht nur 
friedensmäßig sondern in einem Ausmaß 
in Anspruch genommen, der weit über 
dem der letzten Kriegsjahre liegt. Die 

Gebühr von 50 RM erreicht ist- Amtliche Zahl der beförderten Briefe z. B. ist von 

brauchen wir nicht erst noch viele 
Worte zu verlieren, piu Unfflllchronik 
der Tageszeitungen sagt uns genug dar­
über. Viele solcher Untälle heilten sich 
vermeiden l-atwen, und sie Kissen «ich 
auch in Zukunft verhüten, wenn die 
Erziehungsberechtigten gerade bei den 
noch nicht schulpflichtigen Kindern eine 
stärkere Kontrolle ausübten. Es darf 

'nicht mehr vorkommen, daß Kinder in 
einem unbewachten Augenblick ihr Le­
ben oder ihrfj Gesundheit einbüßen, nur 
weil die Mutter gerade am Ofen stand, 
schnell einen Wwj besorgte oder ein Ge-
spiäch mit der Nachbarin hatte. Aus un­
seren Kindern soll einst Deutschlands 
Zukunft erwachsen. Deshalb muß es un-
sfre Sorge sein, die nachrückende Ge­
neration vor allen Gefahren zu schützen, 
djo sie täglich und \fitündlich bedrohen. 

Glückliche Grenzkreiskinder 
Inniges Band zwischen Trifail und Leoben 

Vor einiger Zeit konnten wir zu un-
berichten, daß es 

Postdienstgebäuden weiterhin ohne Ein­
schränkung geleert. 

Der Feldpost- und Dicnstpostverkehr 
wird durch die vorstehenden Anordmm-
gen nicht berührt. 

Fernsprochanschlüsse, die nicht 
kiifwfs-, wehr- oder lebenswichtigen 
Zwecken dienen, können aufgehoben 
werden. Die Teilnehmer werden im ein­
zelnen hiervon benachrichtigt. Das Teil-
nehmorverhältnis ruht. Spätere Wicder-
oinrichtung wird ohne Erhebung von Ein-
richtungegebühren vorgesehen. 

Im allgemeinen Inlandsfernsprechdienst 
können zur Sicherung der krie^swichti-

Fernsprechbücher werden weder ney auf­
gelegt noch berichtigL 

Private Inlandstelegramme einschl. te­
legraphischer Postanweisungen und Über­
weisungen sind mit bestimmten Ausnah­
men (z. B, telegraphische Mitteilungen 
von Todes- und Krankheitsfällen, Feld­
post-Telegramme, KW-Telegramme) nach 
Orten im Nahbereich des Aufgabeortes 
(bis zu etwa 150 km) nicht mehr zuge­
lassen. Von den außerhalb dieses Nah­
bereichs zugelassenen Privattelegram­
men fallen u. a. künftig weg: Tele­
gramme mit bezahlter Antwort (RP) und 
Dringende Telegramme (D). — Hier mit 
Ausnahme dringender KW-Telegramme, 
dringender Pressetelegramme und drin­
gender Telegramme der NSDAP. 
Schmuckblatt-, Glückwunsch- und Blitz­
telegramme bleiben wie bisher aufgeho­
ben. öffentliche und private Bildtele­
graphenstellen stellen im Inland den 
Dienst ein. 

Die durch diese Einschränkungen frei-
gewofdenrn Männer werden der Wehr­
macht oder dem Betrieb zugeführt und 
Frauen an anderen Stellen eingesetzt. 
Das Reichspostministerium beabsichtigt, 
auf diesem Wege auch mit aller Kraft 
weiterzuarbeiten, hat zu. B. Vereinfa­
chungsreferenten bei jeder Reichspost­
direktion eingesetzt und begrüßt jeden 
Vereinfachungsvorschlag, den die Ge-

7,9 Milliarden auf etwa 18,5 Milliarden 
gestiegen, der Paketumschlag steht weit 
über dem von 1938 und der Telegramm­
übermittlungsdienst hat einen Arbeits­
anfall, der über dreimal so groß ist wie 
1938. 

Nach sorgsamer Abwägung aller 
Möglichkeiten sind nun die vorstehend 
aufgeführten Einschränkungen vorgese­
hen, Es bedarf keiner Worte, daß alles 
geschieht, um den Übergang reibungslos 
zu vollziehen und auch da Härten zu 
mindern, wo dieses überhaupt nur mög­
lich ist. Der Reichspostminister erwartet 
aber eine tatkräftige Mitarbeit aller 
Volksgenossen dadurch, daß künftig die 
Einrichtungen der Deutschen Reichspost 
nur dann in Anspruch genommen wer­
den, wenn es unbedingt erforderlich ist. 
Das gilt nicht hur für den reinen Post­
dienst, d. h. besonders für die Versen­
dung von Postkarten, Briefen und Pake­
ten, sondern auch für don Fernsprech-
und Telegraphendienst. Wird dieser Bitte 
Folge geleistet, so hofft der Reichspost­
minister vor allem den Briefdienst voll 
aufrechterhalten zu können. 

Es wird nun Pflicht auch eines jeden 
Untersteirers sein, der Deutschen Rcichs-
post durch eine möglichst geringe Inan­
spruchnahme der postalischen Einrich­
tungen bei ihrer Arbeit im Rahmen des 
totalen Kriegseinsatzes zu helfen. 

serer Freude davon 

den Augen der Jungen und Mädel aiber 
leuchleto dankbare Freude und Erin­
nerung. 

Wieder hatten die Leiterinnen der 
beiden Ämter Frauen, Frau Dr. Klein für 
Leoben und Frau Inge Schiultz für Trifail, 
die Betreuung, Organisation und Rück­
führung des Kindertransportes übernom­
men, der wohlbehalten wieder in den 

durch die Vermittlung des VDA geUm- j Heimatsorten anlangte Das Band zwi-
gen war, wieder 52 Jungen und Mädel i ^en beiden "Patenkreisen Leoben 
aus dem Grenzkreis Trifail nach vGr- ! Trifail und das Zusammengehörig-
schiedcnen Ortsgruppen des Patenkreises |  keitsgefühl zwischen ober- und unter-
Leoben in Erholungsurlaub zu schicken, i  steirischen Menschen haben durch den 
Diese schöne und unvergeßliche Zeit ist 
schneller vergangeoi, als es allen lieb 
war. Paleneltern und Gastkinder hatten 
sich miteinander eingelebt, daß es beim 
unwiderniflichen Abschied in Leoben 
Tränen von beiden Seitein kostete, um 
über den Abschiedsschmerz hinweg zu 
kommen. Einmütin ist das Urteil aller 
riiegeeltern über die Gesittung und das 
gute Bonehmen der ihnen auf vier Wo­
chen anvertrauten Trilailer, Edlinger, 
Eichtaler und Steinbrücker Kinder. Aus 

in jeder Weise v/ohlgelungenen Ferien­
aufenthalt der 52 Buben und Mädel neue 
Kräftigung erfahren. 

Politische Leite' Im Ernteeinsatz. Die 
Politischen Leiter der Ortsgruppe Dobl 
bei Graz traten am Sonntag zu e'inem 
Gemeinschaftsdreschen von fünfzehn 
g r o ß e n  F u h r e n  d e r  W e i z e n e r n t e  f ü r  
Landwirte an, die k®ine Dreschmaschine 
besitzen. 

Treuer Einsatz fand seine Anerkennung 
Die Orts^ruppenfahnen für Trifail-Ost und Trifail-West 

Die Trifailer Ortsgruppen Ost und 
West hielten am irJ, und 20. August ihren 
Ortsgruppentag ab. Auf einem Führer­
appel!, zu dem sämtlirhG Mitarbeiter und 
Mitarbeiterinnen der beiden Ortsgruppen 
erschienen waren, gaben die Ortsgrup­
pen! ührcr Supanz und Walentan Loi-
stungsbnriqjite, aus denen hervorging, 
mit welcher Einsatzfreudigkeit Männer 
und Frauen der beiden Ortsgruppen in 
den verschiedensten Arheitsgebieten des ! 
Steirischen Heimatblindes erfolgreich 
tätig gewesen waren. Ein bedeutsamer 
Anteil der geleisteten Arbe-it entfällt da­
bei auf die Frauen, die in beidon Oris- ' 
gnippen durrh Betreuung der Wehr­
macht, in Näh- und Knrhkursen, durch 
Kinderbetreuung und Einkochaktion sich 
unermüdlich in ihrem Wirken zeigten. |  

In eindringlich-jLer Form gab darauf i 
Kroisfühier Eberharth in einer Dar- i 
Stellung der Lage die Parolen für die 
V\'cilerarbe-il aus, wobei et unerschütter- ! 
liehen Glriuben an de-n Fiihrer und den 

deutschen Sieg in alle Herzen aus­
strahlte. 

Nach einer Ehrung der im Kampf für 
Führer und Volk an den Fronten und im 
untersteirischen Einsatz gefallenen An-
gehöiigen der beiden Ortsgruppen durch 
eine Kranzniederlegung an der von den 
Frauen ausgeschmückten Heldengedenk­
stätte fand auf dem Platz hinter dem 
Kreishdus eine Kundgebung statt, in der 
Kreisführor Strobl, Marburg-Stadt, als 
Vertreter des Bundesführers den Berg­
knappen von Trifail und Ihren Frauen 
Dank und Anerkennung für ihre Leistung 
und Bewährung aussprach uhd durch 
Hinweis auf d.e Par^illelen zwischen 
Kampfzeit der Bewegung und Kriegs^ 
geschehen erneut unerschütterliche Sie­
geszuversicht in alle Herzen pflanzte. 
Darouf vollzog Kreisfiihrer Strobl im 
Auftrage des Bundeslührers die Fahnen-
Übergabe. Mit den Liedern der Nation 
klang der vom Kreisführer Eberharth ge­
schlossene Orlsgruppentag mit einem 
feierlichen Troucgelöbnis aus. 

Verbissener Widerstand an allen Fronten 
Die neue Folge der Wochenschau 

bringt Kampfbilder von allen Fronten. 
In Italien kommt es immer wieder in 
zerstörten Ortschaften tu schweren 
Straßenkämpfen. Die deutschen Vertei­
diger klammern sich an jeden Deckung 
bietenden Mauerrest. Aus den Trümmern 
der Häuser und Keller schlägt dem nach­
drängenden Feind rasendes Feuer ent­
gegen. Die Flak liegt in ständigem Kampf 
mit amerikanischen Bombem und Tief­
fliegern. Wie erfolgreich dieser Kampf 
ist, zeigt das Geschützrohr eines Ober­
maats, das 40 weiBe Ringe aufweist. 

An der Ostfront sind unsere Schlacht­
flieger vom Typ Ju 87 mit zäher Uner­
bittlichkeit am Feind. An ihrer Spitze 
fliegt der Brillantenträger Major Rudel. 
Er stürzt sich auf einen sowjetischen 
Panzer und vernichtet ihn mit einigen 
wohlgezielten Feuerstößen. — Der deut­
sche Grenadier hält allen Belastungs­
proben stand. Mitten im harten Kampf 
ein überzeugendes Bild der Kamerad­
schaft: Ein Verwundeter wird zum Ver­
bandplatz gebracht. Der Kametad, der 
Hilfe leistet, erwartet keinen Dank — 
ein Händedruck, ein Aufleuchten der 
Augen genügen ihm. In nSchtlichen 
Kämpfen lodern die Fackeln des deut­
schen Widerstandes auf und erhellen 
den Kampfplatz, eine Ortschaft, die von 
deutschen Panzern und Infanteristen 
ausgeräumt wird. 

An der Invasionsfront. Sepp Dietrich, 
selbst mit dem höchsten deutschen Tap­
ferkeitsorden geschmückt, überreicht 
hervorragend bewahrten Männern der 
Waffen-ff das Ritterkreuz. Wir erleben 
in einem erregenden Kampfbericht die 
Vernichtung eines englischen Stoßtrupps, 
der von unseren Gefechtsvorposten 
rechtzeitig erkannt und vom zusammen­
gefaßten Feuer aller Waffen überrascht 
wird. — Im Gefechtsstand einer schwe­
ren deutschen Artillerieabteilung. Alles 
geht genau und pünktlich vor sich. Das 
Feuer der Geschütze wird auf eine vom 
Feind benutete Straße gelenkt, schon die 
erste Salve liegt im Ziel. — Angreifende 
Jagdbomber werden von leichter und 
schwerer Flak bekämpft. Eine Felndmn-
schine stürzt brennend in die Tiefe. Die 
Schlacht in Frankreich geht mit wach­
sender Erbitterung weiter. 

Die militärischen Berichte der Wochen­
schau werden wirkungsvoll ergänzt 
durch Bilder, die den Einsatz der Hei­
mat veranschaulichen. In harter Arbelt 
ringt der deutsche Fischer um den Se­
gen des Meeres und tr8gt damit nicht 
unwesentlich zur Nahrungsfreiheit des 
deutschen Volkes bei. Zwei besonders 
bewährten Männern überreicht Reichs­
minister Backe das Ritterkreuz zum 
Kriegsverdienstkreuz. 

Helmut Hagenried 

Zum Tode yenirteilt 
Gelfihrliche Gewohnheitsverbrecherln 

vor dem Richter 
Die 40jährigo Hauäbeeorgerin Anna 

Schnalzenhergor aus Wien hatte sich seit 
1941, ohne einer Ar1>eit naclizugehen, in 
Wien, OberdoTiau, Salzburg und Steier­
mark herumgetrieben. Im September 1943 
erfolgte auf Veranlassung einer von ihr 
bestohlenen Frau auf dem Grazer Haupt­
bahnhof ihre Festnahme. Es wurde fest­
gestellt, daß die Angeklagte in der 
Zwischenzeit 24 schwere Diebetähle in 
Wien verübte, wobei sie in besonders 
roffinierter Weise vorging. Sie gab sich 
alfi Landwirtin aus, die ihren von der 
Front schwerverwundet heimgekehrten 
Gatten in einem Lazarett besuchen und 
betreuen müsse. Auf diese Weise fand 

«ie in zahlreichen Familien Aufnahme 
und mißbrauchte die ihr ge.währte Gaet-
fieundschafL Sie stahl Kleider, Schuhe, 
Wäsche, Bargeld, Lebenemlttelkarten tmd 
andere Gebrauchsgegenetände in großen 
Mengen. 

Außerdem verübte «ie in Melk, St. 
Pölten und Gratwein verbrecherische Be­
trügereien und Veruntreuungen und gab 
sich audh hier als sorgende Gattin 
eines verwundeten Soldaten und Mutter 
gefallener und schwerverwundeter Söhne 
aiis. 

In Anbetracht der besonders nieder­
trächtigen Handlungsweise als Gewohn­
heitsdiebin, VolksGchüdling und gefähr­
liche Gewohnheitsverbrecherin wurde 
Anna Schnalzenberger zum Tode verur­
teilt. 

TAPFERER UNTERSTEIRER 
Aus der Ortsgruppe Ranzenberg, Kreil 

Marburg-Land, wurde Gefreiter Alexan­
der Weingerl mit dem Kriegsverdienstr 
kreuz II. Klasse mit Schwertern »usga-
ieichnet. 

An unsere Postbezieher 
Unter den gegenwärtigen Verkehrs­

verhältnissen ist e» IUI« leider nicht 
immer möglich, ucnsere Zeitimgen zu den 
festgesetzten Zeiten zu v«r»end«n. Wir 
bitten deshalb bed Verspätungen der io 
Frage kommenden Zeitungsnummer nicht 
sofort fehlzumelden, sondern »unÄdist 
die Postzustellung am folgenden Tage 
abzuwarten. Wenn auch dann die Zei-
tungsnummer nicht •ingegangen Ist, 
empfehlen wir Ihnen, sich an Ihr Zu«tell-
I>ostamt zu wenden. 

•Marburger Zeltang«, 
Vertriebsabteilung. 

• 
Todesfälle. In der Bismarckstrafle 16 

in Marburg verschied der 65jährig« 
Reichsbahner i. R. Joh^aim Borucky. — 
In C5111 ist die Gnmdbesltzerlji Anns 
Wretscher vulgo Marowschek, gestorben. 

Kleina Unfallschronik. Fußgelenkver­
letzungen durch Sturz zog sich dive 40-
jährige Winzerin aus Oberwurz 37, Ge­
meinde Würz, zu. — Bed der Arbeit ver­
letzte »ich mit der Sichel eine SQj&hrlgo 
Besitzerin aus Ranzenberg 61 den linken 
Unterschenkel — Bin 35jähriger Arbei­
ter aus Brumndoii boi Marburg erhielt 
durch falsches Einhängen des Kranes 
mit «dnero Holzstück Kopfverlet39ungwn. 
— Durch Gemuö nicht einwandfreien 
Fleisches zog rieh ein Ehepaar aus 
Sturmberg, Gemeinde Ranzenberg, eine 
Magenvergiftung zu. — Sämtliche Ver­
unglückten befinden sich im Marburger 
Gaukrankenhause. 

FlOsserunglflck auf der Donau. In­
folge Hochwassers fuhr dieser Tage ein 
Langholzfloß der Firma Anton Steindl 
"uf einen Pfeiler der Nibelimgenbrücke 
in Linz auf und zerschellte. Während 
sieben Personen gerettet werden konn­
ten, versanken der Betriebsftthror Anton 
Steindl und ein bei ihm beschlftigier 
Pole in den Fluten. Die Leichen der beri-
den Ertrunkenen konnten bisher noch 
nicht geborgen werden. 

Mit der Lastenseilb'hn in den Tod. 
Der Reichsbahnbeamte Peter Krautgartner 
wollte bei einem Besuch im Zögersbach­
graben, Gemeinde Lilienfeld, Nieder­
donau, die dortige Lastenförderbahn be­
nützen. Mit ihm fuhr die Tochter des 
Besitzers der Seilbahn, Frau Zöching, 
mit ihrem fünfjährigen Sohn im gleichen 
Förderkorb. Als der Förderkorb schon 
riemlich hochgezogon war, riß da« Seil 
und der Korb saust« in die Tiefe, wo er 
mit voller Wucht gegen den Sockel der 
Talstation schlug. Krautgartner erlitt 
einen Schädelbruch und war sofort tot, 
während die Zöching md Ihr Sohn 
schwer verletzt wurden. 

Relnemachfran In Theaterkleideni. 
Eigentlich sollte Frau Aloisda Koschka 
im Kärntner Grenzlandtheater in Klagcn-
furt putzen und sohefuem, d®s war ihre 
Aufgabe. Sie hatte es aber trotz Ihrer 
62 Jahre nuf die schönen Stoffe, Spitzen 
und Bänder abgesehen, die zu Theater-
kofitüjiieii verarbeitet wurdeti, und 
brachts manches davon heimlich beiseite. 
Das Pech wollte es, daß die Schneddeir-
gehilfin, die ihr die fertigen Kleider 
bringen sollte, in der Straßenbahn gerade 
einer Angestellten des Theaters gegeni-
üborzusitzen kam. Keee erkannte die 
Stoffe und verfolgte das Junge Mädel un­
auffällig bis zur Wohnung der Reine­
machfrau. Die Sache kam vor das Land­
gericht Klagenfuirt mit dem Ergebnis, 
daß FrMi Koschka zu einer sechsmonati­
gen Gefängnisstrafe verurteilt wurde. 

Aus Stadt und Land 
Straß. Der Zellenleiter in der Orts­

gruppe Straß der NSDAP, Pg. Heinrich 
Ulz, Tischlcrmedster in Ger^dorf, ist 
nach schweren Leiden im 59. Lebens­
jahre verstorben. Im Sterbehaus© dankte 
Schulimgsleiter Pg. Winkler dem Ver­
storbenen für »eine im nationalsoziali­
stischen Sinne stete treu geleistete Mit­
arbeit und auf dem Friedhofe von St. Veit 
am Vognu sprach Pg. Winkler Worte der 
Verabschiedung. Der BDM sang ein Ab­
schiedslied und das Lied vom »guten 
Kameraden«. 

Es wird verdunkelt von 21 bis 5 Uhr 
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AI« dtr letzte Reiter und das letzte 
Geschütz hinter der .'ku verschwunden 
waren, ticbcrte und hebte die Stadt noch 
lange Zeit unter dem Hindruck, den d-er 
stürmische Durchzug der Truppe Jiervor-
genilen hatte. 

Mama ,dio Schwestern und die Mcigtl 
Mathilde standen im Gartentor und frag­
ten, ob auch sie die Soldaten go«ehen 
habe. 

»J'a«, erwiderte Stefanie. 
Ob es  n i ch t  herr l i ch  gewesen  se i l  
».Ja, sehr«, meinte sie. 
Mitten in der Nacht erwachten Ca-

btnele uad Stefanie. Sie schl'efen zu 
zweit ir einem Zimmer. Als sie die .\ugen 
öffneten, stainl es wie Peuerschein am 
Nachthimniel. Auch die Hriumwiptel vor 
den Fenstern w-aren gerölet. R|.>nkn und 
Gudrun kamen tingekleidet ins Zimmer 
gestürzt über Rühlhot und Dörrenzim-
meim marfich'ere eine r|,in/:e Armee ins 
Kochertal, iiher alle Hohen und durch 
a l l e  S e  t p n i ä l e r  k ä m e n  s i e  h e r . t l ) ,  d ' a u ­
ßen in der Au, gleich neben dem Garten, 
blwakierteri bereits zahlreiche Truppen, 
dl*> ganze Stadt sei auf den Beinen, man 

den Soldate-n Wasser und Essrn 
brijigen, bfsondera denen, die nicht rüs­

teten, sondern drauRen vor dem Garten 
in Richtung Lipfeisberg und Koche stein 
weiter marschierten. 

Gabriele und Stefanie sprangen aus 
den Betten. 

Selbst die Mutter erhob sich, um in 
Begleitung Gudruns in die Au hinauszu­
gehen und sich das farbenprachtige Bi­
wak und die Marschkolonnen anzusehen. 

Stefanie kleidete sich hastig an und 
eilt« aus dem Hause in den Garfeln. C'ia-
briele war mit dem Anziehen Irüher fertig 
gewordc^n. Stefanie l'Pf die Kastanien-
allce zum schmiedeeiscnien Tor hiiuib. 
Fs stand offen Von der Mutter und von 
den Schwestern war nichts zu sehen. Im 
geräumigen Gartenhaus vor dem Tnre 
brannte Licht. Sie stürzte in eijie der 
Kammern neben Her Remise, nahm einen 
Korb und füllte ihn luit Äpfeln. Der Ge­
sang der draußen vor dem Tore mar-
ßfhiercnden Truppe drang volltönend 
bis zu ihr. Mit dem gefüllten Korb eilte 
sie endlich hinaus fjiif die StraCie. Der 
Mon<l stitind über d^en Ruinen der Zürar 
und goß silbrige Bläue ins larmerfüllle 
Tal, aber in seinen "^fbr n mischt^ «i/-h 
das rötliche Leuchten de*" v'elen Biwak-
fpuc'r in der Au, und Stefanie mnfi mit 
woitem B'ick das Tal ab. Allenth.jlben 
vom Klebwald bis zum In waldchen und 
bis hinter die Mnhlwiesen, K'gerten Sol­
daten. Wie verzaubert betrachtete sie daA 
e 'nz lgar t iTP B'ld Taiisendntimmliier Ge-
sm'g ertüllte d i i e  I.uft Stefanie f!ntdecktn 
ihre Schwester a und die Muttur und ver­

teilte gleich ihnen Äpfel an die Marsch-
truppc, holte neue herbej, verteilte sie 
wieder, sah in lachende Augen, in 
schmutzige Gesdchter, drückte Hände 
und höite Zurufe, konnte sie aber nicht 
verstehen, da da« fortwährende Singen 
die Luit wie mit himmelhohem Brausen 
erfüllte. Zuweilen sangen die Abteilun­
gen ineinandc, da sie verschiedene Lie­
der angestimmt hatten. Als Stefanie 
wieder mit einem neu gefüllten Korb 
auf die Straße trat, zog eine lange Wa­
genkolonne herauf Da lief sie in die Au 
aul diö Feuerstellen zu und wurde, ehe 
sie die erste erreichte, von Soldaten um­
ringt. »Hier sind Äpfel«, sagte sie freu-
clostrahlend. »h er, bitte, nehmen Sie!' 
Und sie reichte ihnen den Ko "b hin, aber 
niemand nahm ihr den Korb ab, sondern 
jeder nahm sich Äpfel heraus. Scherz-
v;orto schwirrten um sie her. Sie wurde 
links und rechts um die Hüften gepackt, 
und lautes Lachen drang an ihr Ohv. 
Als der Korb leer war, ließ man sis 
wieder lr>>,. Verwirrt glitten ihre Blicke 
über Kochgeschirre, Zeltbahnen, Mäntel 
Strohbündel, Gewehrpyramiden und Kop-
pelzeune mit Patronentaschen, Seitenge 
wehren, Spaten, Brotbeuteln und Beilen. 

»Wo kommen Sie her?i( fragte sie. 
»Von de' Kaserne«, antwortete ein 

Helläugioer, »und das ganze Manöver 
ist nur ein kleiner Umweg zur Kaserne 
zurück I« 

'>OhU meinte sie ins laute Gelächter, 
uiid ihr Blick bliel) au dem Soldaten hat­

ten, der breitbeinig vor ihr stand. »Ha­
ben Sie Durst? Soll ich Ihnen Wein brin­
gen?« 

»Alkohol ist verboten, Fruchtsaft aber 
nicht!« 

»Aber Äpfel darf ich Ihnen doch noch 
bringen?« 

»Ist's weit bis zu Ihnen?« 
»Nein, nur bis dorthiin in den Garten.« 
Der Helläugige, der den anderen of­

fenbar zu befehlen hatte, meinte zu ei­
nem von ihnen, er solle ihm und dem 
F r ä u l e i n  f o l g e n .  S o  z o g e n  s i e  z u  d r i t t  
zur Straße hin,' auf der es immer noch 
lärmvoll herging. "Pioniere mit Pontons, 
Nachrichter, eine Scheinwcrferabteilung 
und mehrere Rotekreuzwagen karrten 
bergan. Stefanie blieb bewundernd stehen, 
betrachtete Pferde und Bereiter und 
fragte, ob sie während der ganzen Nacht 
im Sattel säßen 

»Kommt drauf an, wohin sie müssen«, 
meinte der Helläugige, nahm Stefanie 
Uth in den Arm und küßte sie ohne 
weitere Umstände auf den Mund. Und 
da siich das Mädchen nicht widc setzte, 
küfite er es ein zweites Mal. Ein Schauer 
durchrieselte ihren Körper, sie ließ sicn 
ein dritlies Mal kü«s«n, und der Soldat, 
der sie diesmal fest an seinc! Brust preßte, 
wurde plötzlich schweigsam und atmete 
schwer tmd tief. Dann eilten sie durchs 
Giartentor und betraten den Gitrtenbau, 
und der Soldat, der Stefanie geküßt 
hrUtc, meinte zum ajidercn, der respekt­

voll daneben gestanden, er sollte don 
Korb mit Äpfeln füllen und ihn draußen 
in die Au zur Gruppe tragen. Daraufhin 
sah er Stefanie mit blitzenden Augen an, 
nahm sie an der Hand und ging mit ihr 
hinter das Gartenhaus, in den Schatten 
der Kronendächer. Hier schloß er sie 
wieder in die Arme und küßte sie. »Ist 
das zu begreifen?« fragte er plötzlich' 
wie in einem Rausch geheimnisvollen 
Entzückens. »Nein, es ist nicht zu bo­
greifen.« 

»Nein, man kann es nicht«, flüsterte si*». 
Er hutte sie gajiz fest umschlungen 

gehalten. Nun ließ er sie los, öffnete 
seinen Rock ^auf der Brust und entnahm 
ihm ein Stückchen harten Papiers, »Hier 
ist meine Adresse. Nimm sie. Im Juli 
bin ich wieder daheim. Schreib mirU 

»Ich werde dir schreiben.« 
Er küßte sie wieder. 
»Jaja, ich werde dir schreiben«, flü­

sterte siie und schlang die Anne um sei­
nen Nackcn. »Wie heißt du mit Vor­
namen?« 

»Michael. Und du?« 
»Stefanie«, sagte sie kaum hörbajr. 
»Oh. wie fichönl« rief er leise aus, 

küßte sie, drückte sie wieder an sein« 
breite Brust und liebkoste ihr Haar. 
»Nein, man kann es niemals begreifen, 
obwohl man es sich immer so vorgestellt 
hat, Stefanie »W«ißt du, immer hat mau's 
eich so vorgestellt .Du dir aucli?« 


